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Die Sanierung der Grundschule 
Niederlungwitz mit einem Kosten-
volumen von rund 1,3 Mio. Euro ist
ein Schwerpunkt, der im Entwurf
des Haushaltsplanes 2015 verankert
ist. Voraussetzung ist, dass die
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Der Redaktionsschluss für die über-
nächste Ausgabe des Stadtkuriers 
am Montag, dem 24. November 2014, 
ist Montag, der 10. November 2014.
Der Oberbürgermeister der Stadt Glauchau, Dr. Peter Dresler,
hat dem Stadtrat in seiner Sitzung am 25.09.2014 den Ent-
wurf der Haushaltssatzung 2015 zugeleitet. Dabei ist bereits
zum dritten Mal ein doppischer Haushaltsplan aufgestellt
worden. Die Stadtverwaltung Glauchau hatte am 01.01.2013
das Kassen- und Rechnungswesen vom kameralen auf das
doppische System, dem kaufmännischen Buchungssystem
ähnelnd, umgestellt. 
Der doppische Haushaltsplan 2015 der Stadt Glauchau spie-
gelt mit seinen insgesamt 68 Produkten das vielfältige Aufga-
ben- und Leistungsspektrum wider. Von diesen 68 Produkten
werden mit dem Haushaltsplan insgesamt 19 Produkte zu so-
genannten Schlüsselprodukten erklärt. Definiert sind Schlüs-
selprodukte als Produkte, die für die Kommune von örtlich be-
sonderer finanzieller und/oder kommunalpolitischer Bedeu-
tung sind. In diesen Schlüsselprodukten werden die Aufgaben
und Leistungen deutlich. Es reicht von den Aufgaben des
Brandschutzes, also der Freiwilligen Feuerwehr Glauchau und
den Ortsfeuerwehren, über die Grundschulen, Oberschulen
und das Agricola-Gymnasium, die kulturellen Einrichtungen
mit dem Stadttheater, der Bibliothek und dem Museum, die
Kindertageseinrichtungen, das Sommerbad, die Straßen,
städtebauliche Planung und Entwicklung bis zur Wirtschafts-
förderung. Ein wichtiges Schlüsselprodukt für die Stadt Glau-
chau ist außerdem die Landesgartenschau 2019 in Sachsen,
für die die entsprechenden Bewerbungsunterlagen abgegeben
worden sind. Neben diesen genannten Aufgaben spielt auch
die Vereinsförderung, sowohl auf dem Gebiet der Sportförde-
rung als auch bei der Heimatpflege und Kultur, eine wichtige
Rolle. Auch sie ist zu Schlüsselprodukten erklärt worden.
Die finanzielle Absicherung dieser vielfältigen Aufgaben wird
über die kommunale Haushaltsplanung gesteuert. Der kom-
munale Haushaltsplan sieht dabei insgesamt, also mit den
Auszahlungen für die Verwaltungstätigkeit und den Auszah-
lungen für Investitionen, ein Volumen in Höhe von rund 40,76
Mio. Euro vor. 
Der Entwurf des Haushaltsplanes 2015 weist nunmehr für In-
vestitionen in der Stadt Glauchau Auszahlungen in Höhe von
insgesamt 9,1 Mio. Euro aus. Schwerpunkte in der Investiti-
onstätigkeit bilden dabei in den Jahren bis 2018 die
- Maßnahmen im Bereich Feuerwehrwesen in Höhe von
rund 0,8 Mio. Euro
- Sanierung der Grundschule Niederlungwitz in Höhe von
rund 1,3 Mio. Euro
- Innensanierung der Grundschule Sachsenallee in Höhe
von rund 2,4 Mio. Euro
- Maßnahmen an der Grundschule „Am Rosarium“ und der
Wehrdigt-Oberschule in Höhe von rund 0,5 Mio. Euro.
Voraussetzung für die Realisierung der genannten Maßnah-
men ist aber in jedem Fall, dass die Stadt für die jeweiligen
Projekte entsprechende Fördermittel erhält. 
Neben den genannten Maßnahmen sind auch im Bereich der
Stadtsanierung und des Straßenbaus umfangreiche Investiti-
onsmaßnahmen, ebenfalls abhängig von der entsprechenden
Fördermittelbereitstellung, geplant. Beispielhaft sollen an die-
ser Stelle nur genannt werden:
- Erschließung Wehrdigtstraße, Marienstraße (0,8 Mio. Euro)
in den Jahren 2016 bis 2018
- Fortführung der Sanierung an der Scherbergbrücke (0,2
Mio. Euro) in 2015
- Sanierung August-Bebel-Straße (1,4 Mio. Euro) im Zeit-
raum 2015/2016.
Einen wichtigen Teil im Haushaltsplan und der -durchführung
nehmen die Hochwasserschutzmaßnahmen und damit zu-
sammenhängend die Umsetzung des Wiederaufbauplanes
ein. Im Jahr 2013 ist der Wiederaufbauplan seitens der Säch-
sischen Staatskanzlei mit 58 Maßnahmen und einem Volu-
men von rund 8,4 Mio. Euro bestätigt worden. Diese Maß-
nahmen sind zum Teil bereits in den Haushaltsplan 2014 ein-
gearbeitet gewesen und werden im Jahr 2015 fortführend ge-
plant. Dabei ist die Aufteilung der Jahresscheiben für die Auf-
wendungen und Auszahlungen wie folgt:
2014 in Höhe von insgesamt 2,5 Mio. Euro
2015 in Höhe von insgesamt 5,9 Mio. Euro. 
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Zu folgenden Tagesordnungspunkten wurden Be-
schlüsse gefasst:
Antrag der Fraktion der Freien Wähler und der FDP-
Stadträte
hier: Gebührenbegrenzung im Abwasserzweckver-
band „Lungwitztal-Steegenwiesen“ und bei der WAD
GmbH
Beschluss-Nr.: 2014/120
1. Der Stadtrat weist den Oberbürgermeister ge-
mäß § 52 Abs. 4 SächsKomZG an, in der
Zweckverbandsversammlung des Abwasser-
zweckverbandes „Lungwitztal-Steegenwiesen“
einen Antrag für einen Gesellschafterbe-
schluss der WAD GmbH zu stellen, nachdem
die WAD GmbH die nächsten zwei Jahre die
Abwassergebühren nicht zu erhöhen hat und
bei der Abstimmung über den Antrag diesem
zuzustimmen. Er wird angewiesen, in der
Zweckverbandsversammlung darauf hinzuwir-
ken, dass die anderen Zweckverbandsmitglie-
der den Beschluss ebenfalls mittragen.
abgelehnt
2. Der Stadtrat ist umfassend einmal im Quartal
beginnend ab 10/2014 über anstehende Ent-
scheidungen und Maßnahmen im AZV und der
WAD GmbH möglichst öffentlich zu informieren. 
zugestimmt
Annahme und Verwendung einer Spende
Beschluss-Nr.: 2014/107
Annahme einer Spende der Stadtwerke Glauchau
Dienstleistungsgesellschaft mbH zugunsten des 
Jugendbeirats in Glauchau
Beschluss-Nr.: 2014/108
Annahme einer Spende der Stadtwerke Glauchau
Dienstleistungsgesellschaft mbH zugunsten des
Georgius-Agricola-Gymnasiums
Beschluss-Nr.: 2014/110
Übertragung von Mitteln des Finanzhaushaltes aus
dem Haushaltsjahr 2013
Beschluss-Nr.: 2014/112
Weisungsbeschluss zum Jahresabschluss 2013 der
Städtischen Altenheim Glauchau gemeinnützige
GmbH
Beschluss-Nr.: 2014/104
Weisungsbeschluss zum Jahresabschluss 2013 der
GVZ Entwicklungsgesellschaft Südwestsachsen mbH
Beschluss-Nr.: 2014/105
Überplanmäßiger Aufwand zur Deckung der jährli-
chen Umlage der Straßenentwässerungskostenantei-
le für das Jahr 2013
Beschluss-Nr.: 2014/113 
Veröffentlichung von öffentlich gefassten Beschlüssen aus der 
Sitzung des Stadtrates vom 25.09.2014
Wenn du eine weise Antwort verlangst, musstdu vernünftig fragen.
Johann W. v. Goethe
Spruch der Woche
Baustellen in der Region – 43. Kalenderwoche vom 20.10. – 26.10.2014
Ort, Name der Straße/Verbindung Art der Maßnahme und der verkehrlichen Umleitungsempfehlung voraussichtliche
Auswirkungen Dauer der Baustelle
Glauchau, halbseitige Sperrung voraussichtlich bis
Hermannstraße mit Einbahnstraßenregelung 22.10.2014
Erneuerung Gasleitung und Gehwegbau
Glauchau, Vollsperrung, Otto-Schimmel-Straße, Erich-Fraaß-Straße, voraussichtlich bis
Quergasse Straßenausbau Schlachthofstraße, Hoffnung 30.11.2014
Glauchau, Vollsperrung, Meeraner Straße (S 288), Hochuferstraße (B 175), voraussichtlich bis
Siemensstraße (K 7377) zwischen Straßenausbau Waldenburger Straße, Ludwig-Erhard-Straße 12.12.2014
Meeraner Straße und HNR. 12
Ebersbach, Halbseitige Sperrung, voraussichtlich bis
Callenberger Straße 21 – 29 (K 7354) Erneuerung Straßenbeleuchtung 07.11.2014
Glauchau, Vollsperrung, voraussichtlich bis
Siedlerweg zwischen Dresdener Straße Erneuerung Abwasserkanal 24.10.2014
und Rosenhof
Glauchau, Halbseitige Sperrung, voraussichtlich bis
Am Wasserturm 42 Hausanschluss Telekom 30.10.2014
Glauchau, Gesamtsperrung Gehweg und voraussichtlich bis
Jöllenbecker Straße, Vollsperrung als Wanderbaustelle, 28.10.2014
Am Feierabendheim Verlegung Gasleitung
Glauchau, Halbseitige Sperrung, voraussichtlich bis
Kopernikusstraße 2 Hausanschluss Gas 24.10.2014
Glauchau, Gesamtsperrung Gehweg voraussichtlich bis
Auestraße 2 Notweg auf Fahrbahn, 10.11.2014
Trockenlegung Gebäude
Glauchau, Halbseitige Sperrung, voraussichtlich bis
Lichtensteiner Straße 22 Hausanschluss Trinkwasser 22.10.2014
Glauchau, Gesamtsperrung, wird ausgeschildert 20. – 30.10.2014
Dresdener Straße zwischen Straßenausbau
Lungwitztalstraße (S 252) und Siedlerweg 
Über laufende Ausschreibungen informieren Sie sich bitte über die Internet-Präsentation der Großen
Kreisstadt Glauchau unter www.glauchau.de. 
Laufende Ausschreibungen der 
Stadtverwaltung Glauchau nach VOB/A bzw. VOL/A 
Zu folgendem Tagesordnungspunkt wurde ein Be-
schluss gefasst:
Ausnahmen und Befreiungen von den Festsetzungen
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Herzlichen Glückwunsch zur Geburt
In der Zeit vom 01.09.2014 –
30.09.2014 wurde im Standes-
amt Glauchau die Geburt folgen-
der Kinder beurkundet; die
schriftliche Einwilligung zur Ver-
öffentlichung liegt vor.
02.09.2014 Henry Constantin Hemmann,
männlich
06.09.2014 Marissa Else Rösler, weiblich
07.09.2014 Emma Ludwig, weiblich
16.09.2014 Annie Weller, weiblich
Insgesamt wurden im Monat September 37 
Geburten im Standesamt Glauchau beurkundet;




Die Stadtverwaltung Glauchau trauert um
Frau Anke Winkler,
geb.: 06.02.1956      gest.: 28.09.2014
Frau Winkler war seit September 1975 im
Museum Schloss Hinterglauchau beschäftigt.
Nach ihrer Tätigkeit als Museumsassistentin/
Mitarbeiterin für Restaurierung hat sie seit
1984 im Rahmen ihrer Anstellung als Restaura-
torin für die Kunstsammlung Schloss Hinter-
glauchau Bücher und Kulturgut aus Papier fach-
männisch aufgearbeitet. 
Im September 2013 schied Frau Anke Winkler
aus dem Dienst aus. 
Ihre Zuverlässigkeit und Freundlichkeit werden
uns stets in guter Erinnerung bleiben.
Unser Mitgefühl gilt in diesen Tagen den Ange-
hörigen, insbesondere dem Ehemann und den
drei Kindern.
In aufrichtiger Anteilnahme
Dr. Peter Dresler Birgit Hilbig
Oberbürgermeister Vorsitzende des 
der Großen Kreisstadt Personalrates
Glauchau 
am Montag, dem 03.11.2014, um 18:30 Uhr




2. Bekanntgaben und Informationen der Verwal-
tung
3. Anfragen der Stadträte
4. Einwohnerfragestunde
5. Ausnahmen von den Festsetzungen der Alt-
stadtgestaltungssatzung
6. Vergabe zur Lieferung eines Gerätewagens 
Logistik (GW - L2) für die Stadt Glauchau. Die
Stationierung erfolgt in der Ortsfeuerwehr 
Niederlungwitz.
(Vorlagen-Nr.: 2014/135; beschließend) 
7. Vergabe des Auftrages zur Lieferung von 200
Feuerwehrhelmen. Die Ausstattung erfolgt für
die Freiwillige Feuerwehr Glauchau und die
Ortsfeuerwehren Niederlungwitz, Reinholds-
hain und Wernsdorf.
(Vorlagen-Nr.: 2014/136; beschließend) 
8. Vergabe von Planungsleistungen für das Bau-
vorhaben „Ersatzneubau Brücke Scheermüh-
lenstraße über den Lungwitzbach“
Maßnahme ID 6273 aus dem Wiederaufbau-
plan
hier: Leistungen Ingenieurbau und Statik
(Vorlagen-Nr.: 2014/137; beschließend) 
9. Bestimmung von zwei Stadträten zur Unter-
zeichnung der Sitzungsniederschriften 2. Halb-
jahr 2014
(Vorlagen-Nr.: 2014/125; beschließend)
Es schließt sich ein nicht öffentlicher Teil an. 
Dr. Dresler
Oberbürgermeister 
Einladung zur 3. Sitzung des Technischen Ausschusses
am Donnerstag, dem 06.11.2014, um 18:30 Uhr 




2. Bekanntgaben und Informationen der Verwal-
tung
3. Anfragen der Stadträte
4. Einwohnerfragestunde
5. Bestimmung von zwei Stadträten zur Unter-
zeichnung der Sitzungsniederschriften 2. Halb-
jahr 2014
(Vorlagen-Nr.: 2014/126; beschließend)
Es schließt sich ein nicht öffentlicher Teil an. 
Dr. Dresler
Oberbürgermeister 
Einladung zur 3. Sitzung des Verwaltungsausschusses
Veröffentlichung eines 
Beschlusses aus der Sitzung 
des Technischen Ausschusses
vom 29.09.2014
Die Stadt Glauchau stellt zum 01.01.2015 wegen
Eintritts einer Mitarbeiterin in den Ruhestand für
den Hort der Rosariumschule
2 Erzieher/innen
jeweils in Teilzeit mit 23 Wochenstunden ein. Um
auf Bedarfsschwankungen reagieren zu können,
wird darüber hinaus eine Arbeit auf Abruf bis maxi-
mal 5 Wochenstunden zusätzlich vereinbart. Beide
Stellen sind zunächst befristet bis zum Ende des
laufenden Schuljahres 2014/2015 (bis 23.08.2015)
zu besetzen. Eine Beschäftigung darüber hinaus
steht in Abhängigkeit des Bedarfs.
Bei Erfordernis ist auch ein Wechsel in eine andere
städtische Kindertageseinrichtung während des
Beschäftigungsverhältnisses mit der Stadt möglich.
Ihre Voraussetzungen:
• Sie verfügen mindestens über einen Abschluss
als staatlich anerkannte/r Erzieher/in; eine heil-
pädagogische Zusatzqualifikation oder gleichzei-
tig Abschluss als Heilerziehungspfleger/in sind
von Vorteil. 
• Sie zeichnen sich als eine engagierte, kreative, 
flexible und teamfähige Person aus, der die Ar-
beit mit Kindern Freude bereitet und die sich für
deren gesunde Entwicklung und Förderung be-
rufen fühlt.
• Sie besitzen eine gute Kommunikationsfähigkeit
und die Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung.
• Sie sind bereit, geteilte Dienste zu übernehmen.
Vergütung:
Die Stellen sind  bewertet mit Entgeltgruppe S 6
des Tarifvertrages für den öffentlichen Dienst
(TVöD).
Die Stadt Glauchau engagiert sich für Chancen-
gleichheit.
Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann senden Sie bitte Ihre aussagefähigen Bewer-






Bitte fügen Sie Ihren Bewerbungsunterlagen keine
Originalzeugnisse und -bescheinigungen bei. Die
Bewerbungsunterlagen werden nur auf Wunsch
und unter Mitsendung eines frankierten Freium-
schlages zurückgesandt. Dies gilt auch für Mappen
und Folien. Anderenfalls werden die Unterlagen bei
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Ausstellung „ASYLUM“ als Beitrag des Verständnisses, Einfühlens und Miteinanders 
geht auf weitere Wanderschaft
Nachdem im Glauchauer „Freizeitparadies“ im Monat September die Wanderaus-
stellung „Asylum“ präsentiert wurde, ist diese nun weiter auf Reisen gegangen.
Insgesamt sind im Ausstellungszeitraum vom 12. – 25. September in Glauchau
ca. 700 Besucher erfasst worden, die die Ausstellung oder zusätzlich angebote-
ne Sonderveranstaltungen besuchten. Neben der Bevölkerung waren vor allem
Schulen, Horte, Vereine, soziale Einrichtungen und dergleichen angesprochen,
sich von der Lebenssituation von Flüchtlingen in Deutschland ein Bild zu machen. 
Die Jugendbeauftragte der Stadt Glauchau, Mandy Grazek, fasst zusammen: „Im
Rahmen der Ausstellung haben wir mit vier Mitarbeitern der Jugendarbeit sowie
vier Jugendbeiräten insgesamt 29 Schulklassen, 2 Kinder- und Jugendgruppen
der St. Georgenkirchgemeinde sowie eine Gruppe von Mitarbeitern der Diakonie
in einer eineinhalbstündigen Führung über das Thema Asyl geschult. Hierbei er-
reichten wir 500 Kinder und Jugendliche aus Glauchau und Umgebung.“
Im Rahmen der Ausstellung gab es auch verschiedene Sonderveranstaltungen,
organisiert von  der Kindervereinigung Glauchau e. V., dem KultUrKnall e. V., der
flexiblen Jugendhilfestation der Diakonie Westsachen gGmbH sowie der Stadt-
verwaltung Glauchau. 
Am mit grauem Betonpflaster versehenen Abschnitt des Fußweges in der Hermannstraße
sind zugleich die Bordsteine begradigt worden. Foto: Stadt Glauchau
Aufsteller informierten im Rahmen der Ausstellung zum Asylverfahren, lieferten Zahlen, 
Daten und Fakten. 
Die Frage- und Diskussionsrunde im Zuge der Eröffnung, den Kreativnachmittag,
den interkulturellen Abend sowie den bunten Familiennachmittag nahmen 165
Personen wahr.
Die zweiwöchige Aktion ist Teil des Projektes „Mulden-Kulti“. Ausgelöst durch
die Unterbringung von Asylbewerbern in der Stadt Glauchau war ein gewachse-
nes Interesse der Bevölkerung zum Thema Asyl festzustellen. Das beinhaltete je-
doch auch Ängste, Verunsicherungen und Vorurteile. Das Projekt „Mulden-Kulti“
will dies aufgreifen und durch gezielte Aufklärung Vorurteile abbauen helfen. „Um
eine möglichst große Anzahl von Glauchauern zu erreichen, sind insbesondere
die beiden Oberschulen sowie das Gymnasium und das Berufsschulzentrum ein-
bezogen worden“, weiß Mandy Grazek. Darüber hinaus sind viele weitere Initiati-
ven erfolgt.
Zum einen konnten im August 2014 fünf Jugendbeiratsmitglieder geschult wer-
den; in Chemnitz erhielten sie durch die AG In- und Ausländer e.V. Grundlagen-
wissen zum Thema Asyl. 
Die Jugendbeauftragte führte im Weiteren zum vorgenannten Thema die Schu-
lung der Sozialpädagogen an. In einem Ganztagesseminar schulte der sächsi-
sche Flüchtlingsrat zwölf pädagogische Fachkräfte des Netzwerkes Jugendarbeit
in Glauchau. Hierbei gab es Einblicke in die Geschichte, in die Statistik, in das
Asylverfahren sowie in die Aufklärungsarbeit. Schulung auch für Lehrkräfte:
Über das Netzwerk für Demokratie und Courage (NDC) sind  im August 2014 ca.
100 Lehrkräfte des Georgius-Agricola-Gymnasiums sowie der beiden Oberschu-
len Wehrdigt und Lehngrundschule an das Thema Asyl herangeführt worden. 
Den Abschluss des Projektes „Mulden-Kulti“ bildet der Kurzfilmwettbewerb
„Asyl“ der bikeBox des CVJM. Von Oktober bis Dezember 2014 können Kinder,
Jugendliche und junge Erwachsene sich dem Thema auf ihre eigene Art und Wei-
se annehmen und einen kurzen Film, Clip, Doku, etc. drehen. Eine Jury wird im
Dezember den Sieger ermitteln und eine GoPro Kamera vergeben. 
Zum interkulturellen Abend am 25. September hatten auch junge Besucher Freude am 
Zubereiten von Brotaufstrich. Fotos: Stadt Glauchau 
Gehwegpflasterung fertiggestellt
Der erste Abschnitt der Pflasterung des Fußweges in der Hermannstraße konnte
am 15. September 2014 fertiggestellt werden. 
Der grundhafte Ausbau des Gehweges, der vom Bereich der Kreuzung August-
Bebel-Straße bis zum asphaltierten Bereich erfolgte, wurde in Zusammenlegung
der durch die Stadtwerke Glauchau geplanten und beauftragten Gasleitungsver-
legung in der Straße realisiert. Begonnen hatte die Gesamtmaßnahme am 21. 
Juli diesen Jahres.
Die Kosten für die Maßnahme Gehweg Hermannstraße belaufen sich auf rd.
60.000 Euro und sind aus dem Fonds für die Beseitigung von Winterschäden
2012/13 finanziert worden. Das Geld hatte der Freistaat den Kommunen zur Ver-
fügung gestellt.
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Im kommenden Jahr feiert die Stadt Glauchau das
775. Jubiläum der ersten urkundlichen Erwähnung
der Stadt – ein Jubiläum, welches wir gemeinsam
mit Ihnen, den Glauchauer Bürgerinnen und Bürgern,
auf eine besondere und möglichst unvergessliche Art
und Weise begehen möchten. 
In der zentralen Festwoche vom 22. bis 28. Juni
2015 planen wir zahlreiche Veranstaltungen, die
Glauchau mit verschiedenen Highlights in das Licht
der Öffentlichkeit rücken und einen würdigen Rah-
men für unsere 775-Jahr-Feier geben sollen. 
Den Auftakt bildet eine Festveranstaltung im Stadt-
theater. Nach einer abwechslungsreichen und span-
nenden Woche erreichen wir am Wochenende den
Höhepunkt der Festwoche. Es erwarten uns mehrere
Veranstaltungsmeilen mit vielseitigen Aktionen und
beeindruckenden Programmen auf mehreren Büh-
nen. Der Auftritt der bekannten Leipziger Musik-
gruppe „die PRINZEN“ am Samstag sowie der Fest-
umzug durch die Innenstadt am Sonntag sind nur
zwei der vielen Höhepunkte, die sicherlich für alle Be-
sucher zu einem besonderen Ereignis werden.
Die Jubiläumsfeierlichkeiten sollen mit viel Liebe zum
Detail zu einem Besuch einladen und auch noch lan-
ge in Erinnerung bleiben. Viele einzigartige Aktivitä-
ten, die die Vielfalt und Schönheit unserer Stadt auf-
zeigen, sollen das besondere Flair der Veranstaltung
ausmachen. Aus diesem Grund möchten wir wieder
viele Glauchauer Vereine, Institutionen und Unter-
nehmen mit ihren Ideen und Potenzialen in die Fest-
vorbereitung und -umsetzung einbeziehen. 
Möchten Sie die Feierlichkeiten mit einem finan-
ziellen Beitrag oder Sachmitteln unterstützen?
Möchten Sie einen Programmpunkt, eine passende
Aktion oder eine besondere Fertigkeit zum Fest
beisteuern?
Dann melden Sie sich bitte bei uns!




Tel.: 03763 / 65-416
Fax: 03763 / 65-250
Mail: c.zima@glauchau.de
Ansprechpartnerin für den Festumzug: 
Frau Koop
Kulturbetrieb Glauchau
Tel.: 03763 / 65-417
Fax: 03763 / 65-250
Mail: m.koop@glauchau.de
Ansprechpartnerin für die Themen Angebote/Aktio-
nen/Vereinsbeteiligung:
Frau Weidauer
weberag (Westsächsische Entwicklungs- und 
Beratungsgesellschaft Glauchau mbH)
Markt 1, 08371 Glauchau
Tel.: 03763 / 776892
Fax: 03763 / 776893
Mail: weidauer@weberag-mbh.de
Wir würden uns sehr freuen, wenn auch Sie die Fei-
erlichkeiten unterstützen und somit die Attraktivität
und regionale Bedeutung der Veranstaltung für die
Bewohner und Besucher der Stadt erhöhen. 
Wir freuen uns auf Ihre Unterstützung und bedanken
uns im Voraus für Ihre Beteiligung!
Weitere Informationen unter: 
www.glauchau.de 
Jubiläum – 775 Jahre Glauchau im Jahr 2015
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Deutscher Städtetag zum Kabinettsbeschluss Mietpreisbremse schützt 
Normalverdiener – Wohnungsneubau bleibt weiter dringlich
Der Deutsche Städtetag begrüßte die am 01.10.2014
im Bundeskabinett bestätigte Einigung der Koalition
auf einen Gesetzentwurf zur Mietpreisbremse und be-
wertet die geplanten Ausnahmen für Neubauten und
umfassende Modernisierungen positiv. Die Mietpreis-
bremse schränkt extreme Mietsteigerungen ein, ohne
Investitionen in den Wohnungsneubau, die energeti-
sche Sanierung und einen demografiegerechten Um-
bau des Wohnungsbestandes zu verhindern, betonte
der Präsident des Deutschen Städtetages, Oberbür-
germeister Dr. Ulrich Maly aus Nürnberg. 
„Mieterinnen und Mieter in Städten mit explodieren-
den Mietpreisen bekommen nun auch mehr Schutz
vor überzogenen, wirtschaftlich nicht begründbaren
Mietsteigerungen bei Wiedervermietungen. Aktuell
steigen die Mieten in vielen Großstädten rasant.
Haushalte mit geringem Einkommen sind überfor-
dert, sogar Familien mit mittleren Einkommen gera-
ten in Schwierigkeiten. Deshalb sind solche punktge-
nau wirkenden gesetzlichen Regelungen wie die
Mietpreisbremse nötig. Sie soll den Anstieg der Mie-
ten auf überhitzten Wohnungsmärkten eindämmen,
ohne wichtige Neuinvestitionen zu erschweren“, so
Maly. 
Der Deutsche Städtetag hatte sich bereits seit dem
Frühjahr 2013 für eine zeitlich befristete und auf Re-
gionen mit angespannten Wohnungsmärkten be-
schränkte Mietpreisbremse ausgesprochen, wie sie
jetzt umgesetzt wird. „Die Mietpreisbremse ist ein
Element in einem Gesamtpaket. Der Neubau von
mehr Wohnungen bleibt sehr dringlich. Vor allem in
den Wachstumsregionen müssen Bund, Länder und
Kommunen weiter zügig die nötigen Maßnahmen er-
greifen, um Wohnungsneubau zu unterstützen. Woh-
nungsengpässe lassen sich letztlich am wirksamsten
durch den Bau neuer Wohnungen beseitigen“, sagte
der Städtetagspräsident. Die Städte setzen deshalb
darauf, dass die erforderlichen Schritte möglichst
bald im Bündnis für bezahlbares Wohnen und Bauen
zwischen den beteiligten staatlichen und privaten Ak-
teuren vereinbart werden können.
Zusätzlich zur Einführung der Mietpreisbremse sollte
aus Sicht des Deutschen Städtetages auch der Para-
graf 5 a des Wirtschaftsstrafgesetzes beibehalten
und überarbeitet werden. Mit Hilfe eines solchen re-
formierten Paragrafen könnten Mietpreisüberhöhun-
gen auch künftig als Ordnungswidrigkeit durch eine
Geldbuße geahndet werden. 
Gemeinsames Positionspapier von kommunalen Spitzenverbänden
und VKU
Freihandelsabkommen: Risiken für Daseinsvorsorge ausschließen,
Chancen für mehr Wachstum nutzen
Die kommunalen Spitzenverbände Deutscher Städte-
tag, Deutscher Landkreistag und Deutscher Städte-
und Gemeindebund sowie der Verband kommunaler
Unternehmen (VKU) begrüßen grundsätzlich, dass
die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen
Europa und den USA weiter ausgebaut werden soll
und damit auch die wirtschaftliche Stärke Deutsch-
lands für die Zukunft gesichert wird. In einem am
01.10.2014 veröffentlichten gemeinsamen Positi-
onspapier verdeutlichen die Verbände aber auch,
dass die transatlantische Handels- und Investitions-
partnerschaft (TTIP) sowie weitere Freihandelsab-
kommen erhebliche Risiken für die Daseinsvorsorge
bringen könnten. 
Die Hauptgeschäftsführer des Deutschen Städteta-
ges, des Deutschen Landkreistages, des Deutschen
Städte- und Gemeindebundes und des Verbandes
kommunaler Unternehmen, Dr. Stephan Articus,
Prof. Dr. Hans-Günter Henneke, Dr. Gerd Landsberg
und Hans-Joachim Reck: „Das Freihandelsabkom-
men darf die für die Bürgerinnen und Bürger wichti-
gen Dienstleistungen der Kommunen nicht beein-
trächtigen.“
Daher dürfen sogenannte Marktzugangsverpflichtun-
gen im TTIP (und allen weiteren Freihandelsabkom-
men) nicht auf die kommunale Daseinsvorsorge an-
gewendet werden. „Durch derartige Verpflichtungen
im TTIP könnte die kommunale Selbstverwaltung
ausgehöhlt werden. Deshalb fordern wir, insbeson-
dere die nicht-liberalisierten Bereiche der Daseins-
vorsorge aus dem Abkommen zu nehmen“, so die
vier Hauptgeschäftsführer. Kommunale Dienstleis-
tungen, wie beispielsweise die Wasserversorgung
und Abwasserentsorgung, der Öffentliche Personen-
nahverkehr, Sozialdienstleistungen, Krankenhäuser
oder die Kultur dürfen durch das Abkommen nicht
tangiert werden. Die derzeit auch durch die EU ga-
rantierte umfassende Organisationsfreiheit der Kom-
munen bei Entscheidungen zur Daseinsvorsorge
muss uneingeschränkt erhalten bleiben und darf
nicht durch falsch verstandenen Wettbewerb einge-
schränkt werden. Articus, Henneke, Landsberg und
Reck betonen: „Bei der europäischen Reform des öf-
fentlichen Auftragswesens und der Konzessions-
richtlinie haben im Zusammenhang mit der Wasser-
versorgung und dem Rettungsdienst am Ende die
politische Einsicht zu Gunsten kommunaler Struktu-
ren und das hohe Leistungsniveau kommunaler
Dienstleistungen gesiegt. Das Erreichte darf durch
Freihandelsabkommen nicht unterlaufen werden.“
Freihandelsabkommen dürfen zudem nicht dazu füh-
ren, dass der Handlungsspielraum der EU oder der
Mitgliedstaaten eingeschränkt wird, in ihrer Umwelt-
politik bestimmte als notwendig erachtete erhöhte
Standards oder von Vertragspartnern abweichende
Regulierungsansätze beizubehalten oder neu einzu-
führen (zum Beispiel die Zulassung bestimmter
Pflanzenschutzmittel oder auch die Erzeugungspro-
zesse von Lebensmitteln). Articus, Henneke, Lands-
berg und Reck fordern, die in der EU einheitlich oder
national geltenden Standards auf gar keinen Fall mit
einem vorrangigen Ziel des Abbaus von Handels-
hemmnissen zu reduzieren. Das gilt insbesondere
für den Umwelt- und Verbraucherschutz.
„Die Verhandlungsführung über so komplexe Frage-
stellungen, wie sie mit einem Freihandelsabkommen
verbunden sind, erfordert Vertraulichkeit“, so Arti-
cus, Henneke, Landsberg und Reck. „Aber aufgrund
der umfassenden Auswirkungen eines solchen Ab-
kommens besteht unserer Meinung nach ein berech-
tigtes Interesse an Transparenz bei den Verhandlun-
gen. Ein guter Weg, beide Interessen zu wahren, ist
die frühzeitige Einbindung relevanter Gruppen.“ Die
kommunalen Spitzenverbände und der VKU be-
grüßen daher ausdrücklich die Einberufung eines
Beirates beim Bundesministerium für Wirtschaft und
Energie für TTIP unter Beteiligung der Kommunen.
Darüber hinaus fordern sie, die kommunale Ebene
und die Erbringer öffentlicher Dienstleistungen in die




Im Monat Oktober tagt die Schiedsstelle der Großen
Kreisstadt Glauchau am Dienstag, dem
28.10.2014 von 18:00 – 19:00 Uhr.
Die Sprechstunde für die Glauchauer Bürgerinnen
und Bürger findet in der Stadtverwaltung Glauchau,
Markt 1, Beratungszimmer 6.31, statt. 
Die beiden nächsten Termine der Glauchauer
Schiedsstelle sind
Dienstag, der 25.11.2014 und
Dienstag, der 16.12.2014 
Vorschau bis 
Jahresende 2014:
Bedingt durch die Feiertage im Oktober und Novem-
ber ändern sich die Termine bei der Abholung der
Wertstoffe und Abfälle:
Die Leerung für 
Freitag, den 31. Oktober 2014 
(Reformationstag) erfolgt 
ab Samstag, den 1. November 2014.
Die Leerung für 
Mittwoch, den 19. November 2014
(Buß- und Bettag) erfolgt 
ab Donnerstag, den 20. November 2014.
Entsprechend der Abfallwirtschaftssatzung des
Landkreises Zwickau wird nach Feiertagen jeweils ab
dem darauf folgenden Werktag entsorgt. Weitere 
Abholtermine können sich ggf. bis zum Samstag der
jeweiligen Woche verschieben.
Die Behälter sind nach dem Feiertag immer am 
eigentlichen Entsorgungstag (außer am Feiertag) bis
07:00 Uhr zur Leerung bereitzustellen.
Amt für Abfallwirtschaft 
Geänderte Abfallentsorgung
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Das Thema Asyl ist in unserem Landkreis kein neues
Thema, denn seit den Neunziger Jahren haben wir
die Aufgabe, Asylbewerberinnen und Asylbewerber
unterzubringen und zu unterstützen. In dieser Zeit
lebten mehr Asylbewerber im Landkreis als heute.
Seit 1998 ging die Zahl der Antragsteller zurück. Seit
2013 kommen aufgrund der weltweit steigenden
Flüchtlingszahlen wieder vermehrt Asylsuchende
nach Deutschland. 
Das Bündnis für Demokratie und Toleranz der Zwi-
ckauer Region setzt sich verstärkt für eine Aufklärung
zum Thema Asyl ein. Nachfolgend erhalten Sie daher
einige Informationen, die Sie auch auf der Internet-
seite des Bündnisses nachlesen können.
Was ist Asylrecht?
Recht auf Asyl ist ein durch das Grundgesetz für die
Bundesrepublik Deutschland geschütztes Grundrecht
(Art. 16a GG). Politisch Verfolgte genießen das Recht
auf Asyl. Es gibt aber auch Fälle, in denen das Asyl-
recht nicht greift, aber dennoch schwerwiegende Ge-
fahren für Freiheit, Leib und Leben bestehen. Dann
wird entweder Flüchtlingsschutz auf der Grundlage
der UN-Konvention von 1951 oder ein sogenannter
subsidiärer Schutz (Behelfsmäßiger Schutz) gewährt.
Jeder Asylsuchende muss im Inland einen Asylantrag
beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge stel-
len. Haben sie in Deutschland einen Asylantrag ge-
stellt, spricht man von „Asylbewerbern“. 
Von Januar bis August 2014 wurden 1,6 % der Asyl-
suchenden als Asylberechtigte nach Art. 16a GG
anerkannt. Bei weiteren 19,6 % wurde die Flücht-
lingseigenschaft nach der Genfer Flüchtlingskonven-
tion festgestellt. Zusätzlich erhielten 5,6 % der An-
tragsteller subsidiären Schutz nach EU-Recht und bei
1,7 % wurden Abschiebungshindernisse festgestellt.
Somit erhielten ca. 28 % der Antragsteller einen
Schutzstatus. Für Somalier, Eritreer, Afghanen und
Russen ist die Schutzquote besonders hoch (Bun-
destagsdrucksache 18/1394, Seite 3).
Die Prüfung der Asylanträge läuft nach einem geord-
neten, rechtsstaatlichen Verfahren ab. Für jeden An-
tragsteller erfolgt ein eigenständiges Verfahren mit
Einzelfallprüfung.
Wo werden die Asylsuchenden untergebracht?
Zu Beginn werden die Asylsuchenden in Erstaufnah-
meeinrichtungen (in Sachsen sind das Chemnitz und
Außenstelle Schneeberg) untergebracht. Dort erfolgt
auch die Anhörung jedes einzelnen Asylantragstellers
beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge. Die
Anhörung ist vorgeschriebener Bestandteil des Asyl-
verfahrens. Die Erstaufnahmeeinrichtung Chemnitz
(EAE) ist die zentrale Anlaufstelle für Asylbewerber,
die vom Bund in den Freistaat Sachsen verteilt wer-
den oder direkt aus dem Ausland ankommen. Nach
einer Aufenthaltsdauer von längstens drei Monaten
werden die Asylbewerberinnen und Asylbewerber auf
die Landkreise und kreisfreien Städte im Freistaat
Sachsen verteilt.
Wo dürfen Asylbewerber hin?
Während des laufenden Verfahrens erhalten Asylsu-
chende eine Aufenthaltsgestattung. Diese beschränkt
den Aufenthalt auf einen Bezirk. Man nennt diese Ein-
schränkung „Residenzpflicht“. Als „Bezirk“ gilt der
Umkreis, in dem sich die Betreffenden ohne Rückfra-
ge bei der Ausländerbehörde ungehindert aufhalten
können. Also Landkreis, Regierungsbezirk, Stadt,
usw. In Sachsen ist es in der Regel der Landkreis
oder der Regierungsbezirk. Für das Verlassen dieses
Bezirkes benötigen die Betroffenen eine Genehmi-
gung der Ausländerbehörde, wenn sie z. B. Verwand-
te oder einen spezialisierten Anwalt in einer größeren
Stadt aufsuchen möchten.
Wonach richtet sich die Verteilung Asylsuchender
in der Bundesrepublik?
Die Verteilung aller in der BRD Asylsuchenden auf die
Bundesländer erfolgt nach dem sogenannten König-
steiner Schlüssel, auf den Freistaat Sachsen entfallen
ca. 5 % der Asylbewerber. Im Königsteiner Schlüssel
ist festgelegt, wie die einzelnen Länder der Bundes-
republik Deutschland an gemeinsamen Finanzierun-
gen zu beteiligen sind. Der Anteil, den ein Land da-
nach tragen muss, richtet sich nach seinem Steuer-
aufkommen und seiner Bevölkerungszahl. Das Steu-
eraufkommen wird dabei mit zwei Dritteln, die Bevöl-
kerungszahl mit einem Drittel gewichtet. In Sachsen
ist für die Asylbewerber die Landesdirektion Sachsen
mit Sitz in Chemnitz zuständig.
Nach § 6 Abs. 3 des Sächsischen Flüchtlingsaufnah-
megesetzes werden im Freistaat Sachsen die Asylsu-
chenden nach einem Schlüssel auf die Landkreise
und kreisfreien Städte verteilt, welcher sich an den
jeweiligen Einwohnerzahlen orientiert. Daher ist der
Landkreis Zwickau derzeit verpflichtet, 8,12 % der
Flüchtlinge des Freistaates Sachsen aufzunehmen.
Welche Leistungen und Unterstützungen erhalten
die Asylbewerber?
Zuständig für die Unterbringung und Leistungsge-
währung ist der Landkreis Zwickau. Asylbewerber er-
halten während der Prüfung ihres Antrages auf Asyl
Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz.
Weitere Unterstützung erhalten sie durch Kleider-
und Sachspenden, durch Freizeitangebote und die
Herausbildung sozialer Kontakte durch Verbände,
Vereine, Kirchgemeinden und Einwohnerinnen und
Einwohner.
Ein Asylbewerber erhält monatlich 362 Euro abzüg-
lich 32,80 Euro für Energie und Wohnungsinstand-
haltung, Kinder entsprechend ihrem Alter weniger.
Nach einer Dauer von derzeit 48 Monaten werden
Leistungen in Höhe des Hartz-IV Regelsatzes ge-
währt. Von dem Geld müssen Nahrung, Bekleidung,
Hygieneartikel, Bustickets und ähnliches bezahlt wer-
den. Es gibt keine zentrale Versorgung. Für eine me-
dizinische Betreuung im Krankheitsfall erhält der
Asylbewerber einen Behandlungsschein, mit dem ein
niedergelassener Arzt aufgesucht werden kann. Asyl-
bewerber erhalten kein „Begrüßungsgeld“.
Warum gibt es eine dezentrale Unterbringung?
Was ist der Unterschied zu einer zentralen Unter-
bringung?
Eine zentrale Unterbringung erfolgt in Gemein-
schaftsunterkünften und wird von vielen Ländern fa-
vorisiert, da sie als kostengünstiger in der Betreibung
eingeschätzt wird. Eine zentrale Unterbringung bringt
für die betroffenen Menschen viele Probleme (Privat-
sphäre). Zudem leiden viele unter Traumata und an-
deren gesundheitlichen Problemen, die sich in einer
Gemeinschaftsunterkunft aufgrund des Lebens mit
vielen auf engem Raum nicht verbessern. Auch leben
in einer Gemeinschaftsunterkunft Menschen unter-
schiedlicher Nationalitäten, Kulturen, Religionen oder
sogar verfeindeter Bürgerkriegsparteien. Konflikte
bleiben nicht aus. Aus diesem Grund ist besonders
für Familien mit Kindern eine dezentrale Unterbrin-
gung in Wohnungen besser und förderlicher. Außer-
dem wird hierdurch die Integration und Teilhabe die-
ser Menschen begünstigt.
Unter zentraler Unterbringung ist die Unterbringung
von Asylbewerbern in sogenannten Gemeinschafts-
unterkünften, auch Wohnheime genannt, gemeint.
Diese ist für den Regelfall gesetzlich vorgesehen.
Dort leben die Bewohner in Mehrbettzimmern und
nutzen gemeinschaftlich Küche und sanitäre Anlagen
(WC, Dusche, ggf. Wäscherei). Eine dezentrale Un-
terbringung ist die Unterbringung in Wohnungen.
Hier ist zu unterscheiden, ob der Asylbewerber bei
Vorliegen bestimmter Gründe aus der Gemein-
schaftsunterkunft ausziehen darf (in diesem Fall mie-
tet er selbst eine Wohnung an) oder ob ein Wohn-
projektbetreiber Wohnungen in räumlicher Nähe an-
mietet und diese insgesamt mit Büro und entspre-
chendem Personal in der Art einer Gemeinschaftsun-
terkunft führt (Wohnprojekt). Letzteres ist zum Bei-
spiel aktuell in Glauchau und Zwickau der Fall. Durch
die dezentrale Unterbringung haben die Bewohner in
jedem Fall mehr Privatsphäre.
Wie werden die Asylbewerber in den dezentralen
Einrichtungen betreut?
Die Betreuung und Koordination erfolgt durch verschie-
dene Betreiber, die Erfahrungen mit der Betreuung und
der Unterbringung von Asylbewerbern haben. Durch
Sozialarbeiter und ggf. Alltagsbetreuer erfolgt auch 
eine Sozialbetreuung der Familien und Alleinstehenden.
Wie lauten die aktuellen Aufnahme-Prognosen für
den Landkreis Zwickau?
Am Ende des Jahres 2014 wird der Landkreis Zwi-
ckau voraussichtlich insgesamt 1.006 Asylbewerber
aufgenommen haben. 
Wie viele Asylbewerber gibt es in Deutschland?
Im ersten Halbjahr 2014 wurden in Deutschland
77.109 Asylanträge gestellt, davon 67.441 Erstanträ-
ge. Das sind etwa 57 Prozent mehr als im ersten
Halbjahr 2013 (nur Erstanträge). (Quelle BAMF)
Im Jahr 2013 haben in Deutschland insgesamt
109.580 Menschen einen Erstantrag auf Asyl und
17.443 Menschen einen Folgeantrag gestellt. Damit
sind beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge
(BAMF) insgesamt 127.023 Asylanträge im Jahr
2013 eingegangen, 80.978 Entscheidungen wurden
hier getroffen. (Quelle BAMF)
Monatlich aktualisierte Zahlen zu den Asylanträgen
bietet die BAMF-Asylgeschäftsstatistik. Die Broschü-
re „Aktuelle Zahlen zu Asyl“ ist auf der Internetseite
des BAMF zu finden.
Wie viele Asylbewerber leben momentan im Land-
kreis Zwickau?
Momentan leben rund 900 Asylbewerberinnen und
Asylbewerber im Landkreis Zwickau (Stand 9/2014).
Wer sorgt für die Sicherheit?
Beim Thema Sicherheit arbeiten Landkreis, Polizei
und die Betreiber der Gemeinschaftsunterkünfte und
dezentralen Wohnprojekte eng zusammen. Im Heim
sorgt ganztägig das Heimpersonal dafür, dass die
Hausordnung eingehalten wird. Sowohl in den Ge-
meinschaftsunterkünften als auch in Wohnprojekten
arbeiten bis höchstens zwei Sozialarbeiter. Teilweise
haben die Betreiberfirmen der Gemeinschaftsunter-
künfte nachts oder an Wochenenden einen Wach-
schutz vor Ort. 
Jedes Asylbewerberheim hat ein Sicherheitskonzept.
Landkreis Zwickau: Flüchtlinge unterstützen – Diskriminierung entgegentreten
Allgemeine Informationen zum Thema Asyl
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Kommt es zu Problemen, kann sofort gehandelt oder
die Polizei informiert werden. Das örtlich zuständige
Polizeirevier setzt seine verfügbaren Streifen lagean-
gepasst auch im Umfeld der Asylbewerberunterkünf-
te ein und ist im Bedarfsfall zügig vor Ort. Darüber hi-
naus fungiert der für den jeweiligen Stadtteil zustän-
dige Bürgerpolizist als Ansprechpartner für generelle
Fragen der Bevölkerung. Eine Übersicht der Bürger-
polizisten des jeweiligen Polizeireviers findet sich im
Internetauftritt der Polizei des Freistaates Sachsen.
Dringende Sachverhalte bzw. Notlagen sollten der
Polizei stets über den Notruf 110 mitgeteilt werden.
Gibt es eine Rechtsgrundlage, um im Stadt- oder
Gemeinderat darüber abzustimmen, ob und in wel-
cher Anzahl Asylbewerber in einer Kommune un-
tergebracht werden?
Nein. Die Städte und Gemeinden sind dafür nicht zu-
ständig. Asylbewerber unterzubringen, ist eine ge-
setzliche Pflichtaufgabe der Landkreise. Der Land-
kreis kann nur festlegen, wie und wo er die Unter-
bringung organisiert. Städte und Ge-
meinden sind verpflichtet, bei der Un-
terbringung mitzuwirken. Ist Wohn-
raum vorhanden, der vom Landkreis
gemietet werden kann, muss kein an-
derer gefragt werden. Der Landkreis
beteiligt jedoch die betroffene Stadt
bzw. Gemeinde nach Möglichkeit. 
Nach Informationen des Bundesam-
tes für Migration und Flüchtlinge wird
bundesweit 2014 mit monatlich zwi-
schen 16.000 bis 18.000 Antragstel-
lern gerechnet, das sind insgesamt
ca. 216.000 Antragsteller. Die Anzahl
der von Sachsen aufzunehmenden
Antragsteller liegt gemäß der Länder-
quote von 5,14 % bei ca. 12.400 Per-
sonen. Die landesinterne Verteilung
richtet sich nach dem Anteil der
Wohnbevölkerung der jeweiligen
Landkreise und kreisfreien Städte.
Kernfamilien werden dabei nicht ge-
trennt.
Dürfen Asylbewerber arbeiten?
Asylbewerbern ist die Arbeit in den ersten neun Mo-
naten ihres Aufenthalts nicht erlaubt. Der Gesetzge-
ber beabsichtigt, aktuell diese Frist auf drei Monate
zu verkürzen. Danach benötigen sie die Zustimmung
durch die Ausländerbehörde. Diese beteiligt die Bun-
desagentur für Arbeit, welche prüft, ob der Arbeits-
platz vorrangig einem deutschen Staatsbürger oder
einen EU-Bürger zur Verfügung zu stellen ist. Die
Ausländerbehörde hat zu prüfen, inwieweit sonstige
Gründe der Aufnahme einer Beschäftigung entgegen-
stehen. Asylbewerber können in den Wohnheimen im
Rahmen gemeinnütziger Tätigkeit beschäftigt wer-
den. Dafür erhalten sie eine Aufwandsentschädigung
von 1,05 € /h.
Lernen Asylbewerber Deutsch?
Solange das Asylverfahren läuft, sich Asylbewerber
in der Aufenthaltsgestattung befinden, haben sie kei-
nen Anspruch auf einen Integrationskurs. Ein Inte-
grationskurs vermittelt neben Kenntnissen der deut-
schen Sprache auch Wissen über die Bundesrepublik
Deutschland und das Leben in Deutschland. Die Inte-
grationskurse werden vom Bundesamt für Migration
und Flüchtlinge für bleibeberechtigte Ausländer fi-
nanziert. Es werden jedoch auch Sprachkurse für
Asylbewerber im Rahmen von Förderprogrammen
der EU angeboten. Haben bleibeberechtigte Auslän-
der kein eigenes Einkommen, müssen sie auch den
Eigenanteil von 1,20 € pro Tag bei diesen Integrati-
onskursen nicht bezahlen. Außerdem bieten hin und
wieder Ehrenamtliche kostenlosen Deutschunterricht
für Asylbewerber an.
Was ist der Unterschied zwischen einem Asylbe-
werber und einem Flüchtling?
Ein Asylbewerber ist jeder, der einen Antrag auf Asyl
in einem anderen als seinem Heimatland oder als
Staatenloser in einem anderem als dem Land, in dem
er gewöhnlich lebt, stellt. Antragsteller sind bis zum
Abschluss ihres Asylverfahrens Asylbewerber. Nach
Anerkennung ihres Asylantrages sind sie Asylberech-
tigte oder anerkannte Flüchtlinge.
Gemäß UN-Flüchtlingskonvention ist ein Ausländer
ein Flüchtling, wenn er sich
• aus begründeter Furcht vor Verfolgung seiner
Rasse, Religion, Nationalität, politischer Überzeu-
gung oder Zugehörigkeit zu einer bestimmten so-
zialen Gruppe,
• außerhalb seines Landes befindet,
dessen Staatsangehörigkeit er besitzt und des-
sen Schutz er nicht in Anspruch nehmen kann
oder wegen dieser Flucht nicht in Anspruch
nehmen will oder
in dem er als Staatenloser seinen vorherigen
gewöhnlichen Aufenthalt hatte und in das er
nicht zurückkehren kann oder wegen dieser
Flucht nicht zurückkehren will.
Asylbewerber sind alle Asylsuchenden, über deren
Asylantrag durch das Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge noch nicht abschließend entschieden
wurde. Flüchtling ist, wer als Asylberechtigter nach
Art. 16a GG anerkannt wurde oder die Flüchtlingsei-
genschaft nach der Genfer Flüchtlingskonvention er-
halten hat.
Was sind Kontingentflüchtlinge?
Als Kontingentflüchtlinge bezeichnet man die Men-
schen, denen der Bund im Rahmen einer festgeleg-
ten Höchstzahl (Kontingent) wegen des Bürgerkrie-
ges in ihrer Heimat gezielt die Einreise in das Bun-
desgebiet ermöglicht. Darüber hinaus haben auch die
Bundesländer entsprechende Aufnahmeregelungen
erlassen. Diese Flüchtlinge müssen keinen Asylan-
trag stellen, aber ein Visum beantragen. Syrische
Kontingentflüchtlinge wohnen nicht in Asylbewerber-
heimen, sondern in eigenen Wohnungen. Sie dürfen
arbeiten und Integrationskurse besuchen. Aus Syrien
kommen jedoch auch Flüchtlinge ohne Einreisege-
nehmigung der Bundesrepublik ins Land. Diese Men-
schen stellen in Deutschland einen Antrag auf Asyl
und sind damit Asylbewerber.
Was geschieht nach der Bewilligung eines Asylan-
trages?
Bei Anerkennung der Asyl-/Fluchtgründe erhalten
Asylbewerber zuerst eine befristete Aufenthaltser-
laubnis zwischen 1 und 3 Jahren. Danach erfolgt die
Überprüfung des Antrages auf weiteres Vorliegen
von Asyl- bzw. Fluchtgründen. Bei weiterem Vorlie-
gen dieser Gründe wird eine unbefristete Niederlas-
sungserlaubnis erteilt. Mit Aufenthaltserlaubnis und
Niederlassungserlaubnis können die Betroffenen
auch in Deutschland arbeiten bzw. sind, wenn sie kei-
ne Arbeit finden, Anspruchsberechtigte für Leistun-
gen nach SGB II. 
Was passiert im Fall einer Ablehnung?
Wird der Antrag auf Asyl abgelehnt, erhält der Be-
troffene einen Ablehnungsbescheid des Bundesam-
tes für Migration und Flüchtlinge. Ge-
gen diesen Bescheid kann der Betrof-
fene Klage beim zuständigen Verwal-
tungsgericht einreichen. Die Ableh-
nung eines Asylantrages wird immer
schriftlich mitgeteilt und ist mit einer
Aufforderung zur Ausreise, einer An-
drohung der Abschiebung und einem
Rechtsbehelf versehen. Hat ein zur
Ausreise Verpflichteter jedoch keine
Papiere, die eindeutig bestimmen,
welcher Nationalität er ist bzw. in wel-
ches Land er ausreisepflichtig ist,
kann er nicht abgeschoben werden, er
erhält dann eine Duldung mit der Auf-
forderung seine Nationalität nachzu-
weisen und einen Pass zu beschaffen.
Erfolgt dies aus unterschiedlichen
Gründen nicht, lebt der Betreffende
mitunter viele Jahre in der Duldung,
kann also weder arbeiten noch Maß-
nahmen zur Integration in Anspruch
nehmen. 
Wie hoch ist die Zahl der Abschiebungen in
Deutschland?
Im Jahr 2013 wurden laut Bundesregierung insge-
samt 10.198 Menschen aus Deutschland abgescho-
ben. Das sind rund 30 Prozent mehr als 2012 (7.651
Abgeschobene). Die meisten Abschiebungen (7.289)
fanden per Flugzeug statt, deutlich weniger über den
Land- (2.908) und Seeweg (1). Knapp die Hälfte
(4.741) der Abgeschobenen wurde im Rahmen der
Dublin-Verordnung an andere EU-Länder überstellt.
Im Ausländerzentralregister (AZR) waren bis zum 
31. Dezember 2013 insgesamt 282.853 Menschen
erfasst, gegen die eine Ausweisungsverfügung vor-
lag. Davon halten sich 25.143 in Deutschland auf,
257.411 haben hingegen Deutschland verlassen.
(Quelle Bundestagsdrucksache 18/2279)
Quellen: Mediendienst Integration, Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge, Bündnis für Demokratie
und Toleranz der Zwickauer Region, Sozialamt und
Ausländerbehörde Landkreis Zwickau, Polizeirevier
Zwickau. 
Die Überarbeitung erfolgte durch die Gleichstellungs-
und Ausländerbeauftragte des Landkreises Zwickau. 
Weitere Informationen auch über www.bamf.de
Birgit Riedel
Gleichstellungs- und Ausländerbeauftragte 
Landkreis Zwickau 
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Verkehrssicherheit mit Fitness, Spaß und Spiel
Landesverkehrswacht Sachsen bot viel Aktion für die Familie 
Volksfeststimmung am 3. Oktober auf der großen Festmeile. Zum „Tag der offe-
nen Tür“ vor dem Sächsischen Landtag war die Landesverkehrswacht Sachsen
e. V. mit einem großen Programm dabei. Mit Motorrad-, Fahr- und Überschlag-
simulatoren sowie Kindergurtschlitten, Seh-, Hör- und Bewegungstests und vie-
len anderen Aktionsgeräten zeigte der gemeinnützige Verein mit seinen Gebiets-
verkehrswachten, wie sich große und kleine, ältere und jüngere für mehr Ver-
kehrssicherheit fit machen können oder bleiben und dabei Spaß haben. Aber
auch an den Bastelstraßen und Geschicklichkeitsparcours mit Fahrrädern und
Elektromobilen bildeten sich regelrechte „Verkehrsstaus“. 
Landtagspräsident Dr. Matthias Rößler besuchte die Aktionsstände und freute
sich über die phantasievolle Gestaltung, die den Besuchern Verkehrssicherheit
mit spielerischen Mitteln aktionsreich nahe brachte und zum Mitmachen und
Testen anregte.
LVW-Präsident Frieder Konrath: „Dieser Tag bietet auch eine gute Möglichkeit,
den persönlichen Kontakt mit den Landtagsabgeordneten herzustellen und zu
festigen und uns gemeinsam für noch höhere Verkehrssicherheit einzusetzen.“
Geschäftsführer Helmut Büschke dankte den vielen ehrenamtlichen Helfern der
Verkehrswachten aus ganz Sachsen, die an diesem Tage im Einsatz waren und
zum Gelingen der Festmeile beitrugen. 
P. Kühnrich 
Über die Verkehrssicherheit ins Gespräch kamen vor der Jugendverkehrsschule Plauen 
Helmut Büschke, Frieder Konrath, Dr. Matthias Rößler und junge Verkehrskadetten (von
links). Foto: P. Kühnrich
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Gemeinsam die Region gestalten!
Anknüpfend an die erfolgreiche Arbeit der vergange-
nen Jahre in der ländlichen Entwicklung als ILE-Ge-
biet haben sich die Gemeinden Bernsdorf, Callen-
berg, Gersdorf, Niederfrohna, Oberwiera, Remse,
Schönberg, St. Egidien sowie die Städte Glauchau,
Lichtenstein, Limbach-Oberfrohna, Meerane und
Waldenburg entschlossen, für den neuen Förderzeit-
raum 2014-2020 gemeinsam die Anerkennung als
LEADER-Region „Schönburger Land“ zu erlangen. 
LEADER ist ein Förderprogramm der Europäischen
Union, das innovative Ideen und Projekte in ländli-
chen Regionen fördert. Die ausgewählten Regionen
erhalten ein Budget, das sie in eigener Verantwortung
für ihre Projekte ausgeben dürfen. 
Bis Januar 2015 wird für die Region eine LEADER-
Entwicklungsstrategie (LES) erarbeitet, die die
Grundlage für die weitere Zusammenarbeit der 13
Kommunen des Schönburger Landes sowie für die
Förderung von Vorhaben im Rahmen der ländlichen
Entwicklung darstellt. Alle Bewohner, Unternehmen
und Vereine der Region haben die Möglichkeit, sich
an der Erarbeitung der LES zu beteiligen. 
Nutzen Sie die Chance und unterstützen Sie die Re-
gion dabei!
Was wird gesucht?
Ziel des Projektaufrufs ist es, innovative, nachhaltige
Ideen, Projekte und Handlungsansätze als modellhaf-
te Vorhaben zu identifizieren und die Akteure für eine
Zusammenarbeit mit der im Aufbau befindlichen Lo-
kalen Aktionsgruppe (LAG) zu motivieren. 
LEADER-Projekte haben den Anspruch, neue Lösun-
gen für die Herausforderungen im ländlichen Raum
mit seinen Dörfern und kleinen Städten zu finden.
Dabei geht es um innovative Ideen z.B. für:
• die Schaffung von Arbeit und Einkommen sowie
den Ausbau von Wertschöpfungsketten für regio-
nale Produkte
• den Erhalt von Versorgungseinrichtungen 
• die Verbesserung der Mobilität und Erreichbarkeit
• den Ausbau der touristischen Infrastruktur
• die Verbesserung der Lebensqualität und den Er-
halt der Natur- und Kulturlandschaft 
• die Wieder- und Umnutzung von ländlichen Ge-
bäuden für Wohnen und Gewerbe. 
Viele Ziele werden nur durch gemeinsames Han-
deln in der Region erreicht. Hierfür werden ebenfalls
Ideen gesucht. Haben Sie eine Projektidee, dann be-
teiligen Sie sich! 
Die Ideen oder schon konkreten Projekte haben kei-
nen Anspruch auf eine Förderung. Es bietet sich aber
die Chance, dass die Vorhaben in die Entwicklungs-
strategie aufgenommen und nach erfolgreicher Aner-
kennung als LEADER-Gebiet unterstützt werden
könnten.
Wer kann mitmachen?
Alle Akteure, die die LEADER-Region zukunftsfähig
gestalten wollen, darunter Kommunen, Vereine oder
Privatpersonen, die in der Region „Schönburger
Land“ ansässig sind und/oder ihr Vorhaben auf die
LEADER-Region ausrichten.
Wie geht es? 
Die Teilnahme erfolgt schriftlich mit dem Projektbo-
gen, der auf der neuen Website der Region „Schön-
burger Land“ veröffentlicht ist. Hier erhalten Sie auch
weitere Informationen zu LEADER, zum aktuellen Ar-
beitsstand und der Lokalen Aktionsgruppe. Das Pro-
jektblatt zum Downloaden finden Sie unter www.re-
gion-schoenburgerland.de
Wann ist Einsendeschluss?
Bitte senden Sie ihre Projektideen bis zum
15.11.2014 per Mail, per Fax oder per Post an 
Dr. Kersten Kruse, Freie Stadtplanerin
Architektur- und Ingenieurbüro
DR. KRUSE. PLAN GbR
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Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler gratuliert nachfolgenden 
Jubilaren zum Geburtstag im Monat Oktober ganz herzlich:
Irmgard Meyer zum 95.
Hildegard Scholz zum 95.
Susanne Schwab zum 95.
Helene Seyferth zum 95.
Irmgard Bernhard zum 94.
Gerhard Hecker zum 94.
Gerhard Krone zum 94.
Dorothea Kondziela zum 93.
Marianne Franke zum 93.
Elfriede Petermann zum 93.
Elsbeth Guhlmann zum 93.
Liesbeth Frosch zum 93.
Walter Schleicher zum 93.
Erika Flämig zum 92.
Hans Fischer zum 92.
Rudolf Jähn zum 92.
Margot Peltre zum 92.
Ilse Günther zum 91.
Johannes Tröger zum 91.
Hellmuth Beckmann zum 91.
Heinz Hopfe zum 91.
Margot Groß zum 90.
Ilse Krauthahn zum 90.
Günther Mann zum 89.
Ruth Flehmig zum 89.
Margot Floß zum 89.
Ingeburg Haubold zum 89.
Lieselotte Aschmann zum 89.
Eva Richter zum 89.
Marianne Bräutigam zum 89.
Waldy Endtmann zum 89.
Lucie Nagel zum 88.
Erna Gläßer zum 88.
Georg Rockel zum 88.
Inge Schreiter zum 87.
Gabriele Köthe zum 87.
Heinz Schmieder zum 87.
Ursula Riedel zum 87.
Georg Rothe zum 87.
Erika Muth zum 87.
Karl-Heinz Reinelt zum 87.
Edith Otto zum 87.
Christa Meinel zum 87.
Walter Klar zum 87.
Emma Träger zum 87.
Erika Müller zum 86.
Rudolf Gebauer zum 86.
Jutta Baldauf zum 86.
Jutta Schubert zum 86.
Harry Thieme zum 86.
Brunhilde Hartig zum 86.
Helmut Schulz zum 85.
Christa Sander zum 85.
Anni Pfeifer zum 85.
Reinfried Scheel zum 85.
Edith Haedeke zum 85.
Annelise Scheurer zum 85.
Edith Kosub zum 85.
Anna Winkler zum 85.
Rolf Schubert zum 85.
Rolf Schödel zum 84.
Horst Lieske zum 84.
Jutta Friedrich zum 84.
Werner Zschemisch zum 84.
Reimar Müller zum 84.
Wolfgang Barth zum 84.
Frieda Purwins zum 84.
Ingeborg Born zum 84.
Magdalena Henkel zum 84.
Helga Hornig zum 84.
Gisela Zingler zum 83.
Werner Sell zum 83.
Werner Franz zum 83.
Alice Ahnert zum 83.
Inge Leeb zum 83.
Theodora Doll zum 83.
Irene Fischer zum 83.
Joachim Ebert zum 83.
Gabriele Hübner zum 82.
Manfred Sachse zum 82.
Erika Fischer zum 82.
Gerhard Seifert zum 82.
Ingeborg Witczak zum 82.
Hanna Mende zum 82.
Joachim Brendel zum 82.
Käte Seiler zum 82.
Werner Gutsche zum 82.
Helene Rautenberg zum 82.
Elfriede Weber zum 82.
Ruth Fritzsch zum 82.
Brigitte Winkler zum 82.
Irene Pawlik zum 81.
Christa Medicke zum 81.
Horst Wanke zum 81.
Hildegard Klitzsch zum 81.
Gisela Stier zum 81.
Helena Huschka zum 81.
Heinz Nötzold zum 81.
Peter Berghof zum 81.
Inge Strohbach zum 81.
Elisabeth Haselbach zum 81.
Wolfgang Müller zum 81.
Heinz Steinbach zum 81.
Winfried Röhner zum 81.
Helga Möller zum 81.
Christa Weller zum 81.
Manfred Grimm zum 81.
Maria Barth zum 81.
Gisela Hertel zum 81.
Rudi Morgner zum 81.
Christa Schneider zum 81.
Gerhard Meier zum 80.
Marianne Meyer zum 80.
Brigitte Kausch zum 80.
Werner Kirschstein zum 80.
Irene Wagner zum 80.
Gerda Rosenberg zum 80.
Evelin Stöffin zum 80.
Wolfgang Ernst zum 80.
Walter Reintsch zum 80.
Manfred Gräfe zum 80.
Klaus Schwarzenberg zum 80.
Annelies Meyer zum 80.
Ursel Ihle zum 80.
Horst Kreil zum 80.
Wolfram Otto zum 80.
Gisela Kupper zum 80.
Niederlungwitz
Rudolf Götze zum 100.
Elli Langer zum 94.
Walter Brunn zum 91.
Günter Lindhofer zum 90.
Ilse Pietsch zum 90.
Anneliese Zenker zum 85.
Rolf Müller zum 85.
Rudolf Wittig zum 83. 
Heinz Lindig zum 83.
Ingeborg Ludwig zum 82.
Elfriede Krug zum 81.
Christa Schwabe zum 81.
Reinholdshain
Irmgard Prüstel zum 95.
Marlene Helbig zum 83.
Wernsdorf
Magdalene Türschmann zum 93.
Heinz Pfeifer zum 88.
Elfriede Jurich zum 85.
Rudolf Zilch zum 85.
Hanna Gutsmann zum 83.
Horst Esche zum 81.
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AnzeigeDrei Glauchauer Chöre im Gymnasium
Am 28. September 2014 zeigten in der Aula des Georgius-Agricola-Gymnasiums
drei Glauchauer Chöre, dass sie neben klassischen Chorsätzen und Volksliedern
auch ein anderes Repertoire bedienen können. 
Der Jugendchor des Gymnasiums unter der Leitung von Anett Frenzel, der Frau-
enchor „Cantaria“ des Glauchauer Klinikums, Leitung Helko Kühne, und der
Georgius-Agricola-Chor Glauchau e. V. mit Bernhard Kratzmann am Dirigierpult
präsentierten ein durchweg populäres Liedgut aus den unterschiedlichsten Be-
reichen der Pop-Musik. 
Dabei erklangen unter anderem Schlager von den Comedian Harmonists bis Udo
Jürgens, Songs von ABBA bis Xavier Naidoo, Spirituals und Gospels sowie Aus-
schnitte aus Musicals. Das Publikum, in dem u. a. der Vizepräsident des Sächsi-
schen Chorverbandes und der Oberbürgermeister saßen, spürte die Lust und 
die Begeisterung für die Musik bei den Akteuren. Besonders beeindruckend 
gestaltete sich der Schluss des Programms, bei dem alle drei Chöre gemeinsam
sangen und mit dem Titel „Wochenend und Sonnenschein“ den herrlichen
Herbstsonntag ausklingen ließen. Mit einer Zugabe des Liedes „Ein kleiner 
grüner Kaktus“ verabschiedeten sich die doch so unterschiedlichen Chöre nach
einem gelungenen Zusammenspiel von ihrem Publikum. Für die Beteiligten steht
fest - es wird eine Neuauflage geben.
AG Öffentlichkeitsarbeit 
Der Jugendchor des Georgius-Agricola-Gymnasiums. Foto: AG Öffentlichkeitsarbeit 
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Vor 5 Jahren 
Am 19. Oktober 2009 wurde an den 110. Geburtstag
der Stadt- und Kreisbibliothek Glauchau erinnert. Der
Leipziger Pfarrer Christian Führer las im voll besetz-
ten Konzertsaal des Glauchauer Schlosses aus 
seinem Buch „Und wir sind dabei gewesen“. Mit 
eindrücklichen Worten erzählte er von der Zeit der
„Revolution“ und aus seinem Leben. 
Am 22. Oktober 2009 war in der Freien Presse zu le-
sen, dass im Jahre 1841 vom Schlossmühlenbesitzer
Hedrich ein Wasserkraftwerk an der Mulde angelegt
wurde. Seit einigen Tagen treibt ein Gegner sein
kraftaufwändiges Unwesen. Der heutige Betreiber
des Werkes hat es sich einiges kosten lassen, um
durch eine Fischtreppe den Fischen das Schwimmen
gegen den Strom zu ermöglichen. Nur zu deren Rei-
nigung gab es ein mit Ketten und Schlössern gesi-
chertes Brett, um diese ohne Wasser vorzunehmen.
An einigen Tagen hintereinander legte nun jener Geg-
ner, gegen den nun Strafanzeige gestellt wurde, die
Fischtreppe wasserfrei - zum Schaden für die Fische.
Am 26. Oktober 2009 nahmen insgesamt 1.550
Laufbegeisterte am 24. Glauchauer Herbstlauf teil.
Das Alter lag zwischen drei und 80 Jahren und es wa-
ren nicht nur Glauchauer dabei auch Gäste aus Öster-
reich und China konnten begrüßt werden.
Am 27. Oktober 2009 wurde im Hirschgrund schon
seit einiger Zeit gebaut und gebaggert. Eine neue Ab-
wasserleitung aus glasfaserverstärktem Kunststoff
soll die 200 Jahre alte gemauerte Kanalisation ablö-
sen. Das ist vom Gelände her ein schwieriges Ar-
beitsfeld. Am Ende nimmt die Leitung das gesamte
Ab- und Regenwasser der Oberstadt auf. 
Vor 10 Jahren 
Am 04. Oktober 2004 forderte der größte Feuer-
wehreinsatz dieses Jahres die Feuerwehrmänner he-
raus, als es am Chemnitzer Platz zu einem Woh-
nungsbrand im Dachgeschoss kam. Über eine Stun-
de dauerte es, bis die fünf Glauchauer Löschzüge
und die Meeraner Kameraden das Feuer unter Kon-
trolle hatten. Viele Schaulustige verfolgten geschockt
und gebannt das Geschehen.
Am 08. Oktober 2004 übernahm in Gesau Jürgen 
Rödenbeck von seinem Vorgänger Gerhard Freund
die Arbeit als Ortsvorsteher. Der Diplom-Ingenieur
war im Frühjahr 2004 in den Vorruhestand getreten.
Am 12. Oktober 2004 erhielt die Jahnturnhalle in der
August-Bebel-Straße einen neuen Außenputz. Der
desolate Zustand der Wände machte das dringend
notwendig, da es sonst zu noch größeren Schäden
am Bauwerk gekommen wäre. Durch den fehlenden
Putz drang Feuchtigkeit ins Mauerwerk ein und führ-
te zu Wärmeverlusten in der kalten Jahreszeit.
Vor 15 Jahren
Am 02. Oktober 1999 war in der Freien Presse zu 
lesen, dass sich vor 70 Jahren Höckendorf mit 
Glauchau vereinigte. Ein Artikel berichtete über die
wechselvolle Geschichte des Dorfes zwischen Gesau
und Meerane. Es lehnt sich an den Bergrücken an,
der das Muldental umrahmt. Die Erwähnung von
1361 spricht von Hoendorf und die Schreibweise des
Namens ändert sich öfters. Das Dorf blieb nicht 
verschont von Kriegen und Unwettern. Manche
schlechte Nachricht wurde überliefert. Aber auch die
Besuchsdaten der Könige sind erhalten.
Am 20. Oktober 1999 übernahm die Werkstatt „Le-
bensbrücke“ die Patenschaft für das Pferd „Galant“.
Die Lage des Gestüts gleich neben der Werkstatt in
Niederlungwitz ist günstig. So kann eine wunderbare
sozialpädagogische Begleitung erfolgen.
Am 27. Oktober 1999 feierte das Glauchauer Gym-
nasium mit einer Festwoche den 140. Geburtstag. 
Vor so langer Zeit zog die erste Realklasse mit 34
Schülern als Keimzelle des Gymnasiums in die neu
erbaute Schule am Schulplatz ein. 1878 war dann der
Realschule genannte und später als Erweiterte 
Oberschule „Georgius“ Agricola“ bekannte Bau be-
zugsfertig. Die steigenden Schüler- und Lehrerzahlen
erforderten den Neubau. Während der Festwoche
gab es verschiedene Veranstaltungen, Ausstellungen,
Konzerte und Bälle. 
Vor 20 Jahren 
Am 05. Oktober 1994 war zu lesen, dass das Bild der
Kreisstadt Glauchau von über 100 Brücken, für deren
Erhalt die Stadt verantwortlich ist, bestimmt wird. Ei-
nige davon sind sehr prägend für Glauchau, wie z. B.
die Scherbergbrücke. Doch viele sind schon recht alt
und brauchen Reparaturen. Aller drei Jahre gibt es
die Brückenprüfung, die dann Auskunft über die Not-
wendigkeit von Reparatur oder Neubau gibt. Letzte-
res steht für die Brücke über den Rothenbach ins
Musikerviertel an.  
Am 13. Oktober 1994 schrieb Walter Hüttel über die
Tradition des Glockengießens. Er stellte dabei fest,
dass es schon für 1390 den ersten Beleg für eine
Glocke in der Glauchauer Kirche gab. Dem großen
Stadtbrand von 1712 fielen die Glocken von 1634
zum Opfer. Diese wurden nach dem 1630er Stadt-
brand gegossen. Eine richtige Blütezeit der Glocken-
gießer, die auch noch familiäre Bindungen hatte, gab
es unter den Bachmanns, den Flechßigs und den
Gräfes. In Lobsdorf ist noch eine Bachmannsche
Glocke von 1730 erhalten.
Am 25. Oktober 1994 gestaltete der japanische
Schlagzeuger Shoji Hano in der Galerie art gluchowe
ein musikalisches Abenteuer mit freier Improvisati-
on. Die Gestaltung des Konzertes reichte von leisen
Tönen bis zu schnellen Tempi, war atemberaubend
und spannend und führte die Zuhörer zu Klangerleb-
nissen der besonderen Art.
Vor 25 Jahren 
Am 05. Oktober 1989 war der VEB Stadtwirtschaft
Glauchau der verantwortliche Entsorgungsbetrieb für
die Kreise Glauchau und Hohenstein-Ernstthal. Mit
dem Wintertourenplan wurden die Mülltonnen wö-
chentlich entsorgt, um das gesteigerte Aufkommen
zu bewältigen. Für diese Arbeit standen neun Fahr-
zeuge zur Verfügung. 
Am 06. Oktober 1989 konnte das Kreiskrankenhaus
Glauchau auf eine 75-jährige Geschichte zurückbli-
cken. Aus diesem Anlass fand eine Festveranstaltung
statt. Der Höhepunkt war die Verleihung des Namens
„Rudolf Virchow“ an das Kreiskrankenhaus. Im Ge-
lände des Kreiskrankenhauses wurde eine Büste des
berühmten Pathologen aufgestellt. Sie wurde von der
Zwickauer Künstlerin Erika Harbort geschaffen.
Am 24. Oktober 1989 gestaltete sich aus der Ver-
sammlung in der Lutherkirche heraus eine friedliche
Demonstration, der ca. 500 Bewohner Glauchaus
und Umgebung folgten. Sie zogen durch die Innen-
stadt und trafen sich am Markt. Hier sprach Bürger-
meister Dr. Peter Dresler zu den Bürgern. „Diese ru-
hige, diszipliniert abgelaufene Demonstration ordnet
sich ein in das seit Tagen spürbare Bemühen vieler
Bürger zur Durchsetzung von Veränderungsprozes-
sen in unserer Gesellschaft.“ Am Ende lud er alle Bür-
ger für den 02. November 1989 in das Kulturhaus der
Textilwerke Palla zu einem offenen Dialog ein.
Am 25. Oktober 1989 feierte der VEB Sachsenring
sein 100-jähriges Bestehen. Seit 100 Jahren wurden
Stopf- und Handarbeitsgarne hergestellt und ver-
edelt. 1928 kaufte Ludwig Blucke die Firma von Alex-
ander Nouvortne. Davor war es eine AG, die von 
Otto Seifert als Färberei gegründet war.
Vor 50 Jahren 
Am 01. Oktober 1964 wurden für das gesamte Ge-
biet der DDR Postleitzahlen eingeführt. Da täglich
viele Millionen Sendungen befördert wurden, war es
notwendig, Maßnahmen zur Mechanisierung und
Vereinfachung der Postbearbeitung einzuleiten. 
Am 04. Oktober 1964 fand in der Betriebsberufs-
schule Textil des VEB Textilwerke Einheit Glauchau,
am Schillerplatz 1, ein Schauweben statt. Gleichzeitig
konnte man im Festsaal die Schülerarbeiten und Ex-
ponate des VEB Textilwerke Einheit von der Herbst-
messe 1964 anschauen. Die Bevölkerung, Schüler
und Lehrer der Oberschulen wurden herzlich vom
Lehrer- und Lehrmeisterkollektiv der BBS eingeladen.
Am 12. Oktober 1964 wurden das 50-jährige Beste-
hen des Kreiskrankenhauses Glauchau und der 15.
Jahrestag der DDR dazu genutzt, die Besten auszu-
zeichnen. Für seinen unermüdlichen Einsatz wurde
Dr. med. Wolfgang Gruner mit der Medaille „Für aus-
gezeichnete Leistungen“ geehrt. 
Im Monat Oktober in der Chronik der Stadt Glauchau geblättert
Der damalige Leipziger Pfarrer Christian Führer las in der
Glauchauer Stadt- und Kreisbibliothek. Foto: Bibliothek
Die beiden Fotos zeigen die Glocken der St. Georgenkirche
1960 und von 2012. Foto 2012:. M. Große
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Am 22. Oktober 1964 war der Freien Presse zu ent-
nehmen, dass Hans Meindl ein Bürgermeister von
Format war und das nun schon seit drei Jahren für
Reinholdshain. Und seit fünf Jahren bauen die Röll-
sener in NAW Stunden an ihrer Wasserleitung. Jedes
Jahr kommt ein Stück mehr dazu. Gemeinsam wur-
den die Gräben ausgeschaufelt, um dann die Rohrlei-
tungen hinein zu legen. Dieses Jahr sollen es 120
Meter werden, nächstes Jahr sind 300 Meter im
Oberdorf geplant, damit kein Wasserwagen mehr
fahren muss, um das Brauchwasser für Vieh und
Hausgebrauch anzuliefern. Auch der Bau einer neuen
Leichenhalle ging in gemeinschaftlicher Arbeit
schnell voran. 
Am 23. Oktober 1964 bewarb die PGH Rundfunk
Fernsehen den Kundendienst. Mit durchgehenden
Öffnungszeiten von 8 - 17 Uhr solle die Versorgung
der Bevölkerung weiter verbessert werden. Aber
auch die Reparaturzeiten der Fernseh- und Rund-
funkgeräte sollen von acht auf zwei Tage verkürzt
werden. Ein umfangreiches Ersatzteillager ermög-
lichte dies. Auch die Reparatur vor Ort, also bei den
Kunden zu Hause, wird durch vier Kundendienstwa-
gen machbar. Ihren Standort haben sie am Schulplatz
im ehemaligen Arbeitsamt, das als Postamt 1868 ge-
baut wurde.
Am 28. Oktober 1964 wurde das ehemalige HO-Ge-
schäft Foto-Optik an der Brüderstraße 14 zu einem
Menü-Laden umgebaut. Die umfangreichen Bauar-
beiten ließen ein komfortables Geschäft entstehen, in
dem die Frauen dann halbfertige Gerichte, Backwa-
ren, Abendbrotplatten, Salate und Pfannengerichte
kaufen konnten 
Am 30. Oktober 1964 beschrieb ein Bild mit fröhli-
chen Senioren in der Freien Presse, dass es die „al-
ten Leutchen“ in den Feierabendheimen gut haben,
denn für ganze 69 MDN im Monat würden sie liebe-
voll gehegt und gepflegt und entbehrten keinerlei
Fürsorge. Auch ein kleiner Plausch im Kulturraum
des Feierabendheims „Am Bürgerpark“ sorgt für Ab-
wechslung.
Vor 75 Jahren 
Am 06. Oktober 1939 feierte die mechanische Webe-
rei Wagner & Peschke das 25-jährige Bestehen des
Betriebes in der Wehrstraße 13. Gegründet in der Zeit
des 1. Weltkrieges, also in schwerer Zeit, traf das Ju-
biläum wieder in schwere Zeit, denn der 2. Weltkrieg
war ausgebrochen. Doch das Unternehmen hatte
sich günstig entwickelt. In einer schlichten Feier wur-
de dieses Abschnitts gedacht. Dieser Anlass brachte
der Firma viele gute Wünsche und Ehrungen. 
Am 09. Oktober 1939 hatte die Glauchauer Stadtver-
waltung eine neue Dauerkleingartenanlage angelegt.
Sie umfasste das Gebiet im Hindenburgpark (zwi-
schen der Ziegelei Meister und dem Eisengrubenweg).
Eine Anzahl der insgesamt 62 Gärten war noch frei.
Am 16. Oktober 1939 bestand die Blattbinderei Rich-
ter 50 Jahre. 1889 gründete sie Wilhelm Richter in
der Horst-Wessel-Straße 43. Nach 25 Jahren des Be-
stehens ging sie 1914 auf den Sohn Gustav Wilhelm
Richter über. Dieser führte nicht nur das Werk seines
Vaters weiter, sondern erweiterte die Arbeit und
passte sie der Entwicklung der Textilindustrie in
Glauchau an. Der Oberbürgermeister und die Glau-
chauer Zeitung gratulierten der Blattbinderei Richter
herzlichst.
Am 19. Oktober 1939 feierte der Malerbetrieb Kroll
sein 50-jähriges Gewerbejubiläum. Rudolf Wilhelm
Kroll hatte dieses Gewerbe polizeilich angemeldet.
Vor 15 Jahren übernahm sein Sohn Rudolf Kroll als
Kunstmaler und Innenarchitekt das Gewerbe. „Aus
Fleiß, Tüchtigkeit und geradem Sinn wurde vom Va-
ter ein Geschäft gegründet, das vom Sohn nach den
übernommenen Grundsätzen in gesunder Vorwärts-
entwicklung fortgeführt wurde.“ Oberbürgermeister
und die Glauchauer Zeitung entbieten ihre Glückwün-
sche für eine gesunde Zukunft.
Am 21. Oktober 1939 wurden die Glauchauer Luft-
schutzräume für die Straßenpassanten nach einer of-
fiziellen Begehung der Öffentlichkeit vorgestellt. In
erster Linie soll aber jeder bei Fliegerwarnung und
bei Fliegeralarm in den Keller seines Wohnhauses ge-
hen. Nur wer gerade unterwegs ist, sucht den nächs-
ten öffentlichen Luftschutzraum auf. Glauchau hat
durch seine unterirdischen Gänge ein besonderes
bombensicheres System. Die Keller des gräflichen
Schlosses waren für die Besucher der Markttage
oder anderer Geschäfte. Neben dem „Felsenkeller“
sind die Gänge für die Schutzsuchenden aus der Un-
terstadt. Der Keller der Hänelschen Brauerei nimmt
die Passanten der Leipziger Straße auf. Für das
Stadttheater-Viertel sind die Gänge dieses tief gele-
genen Systems ausreichend. Am Fuße des Postber-
ges wurde noch ein Gang unter dem Schillerplatz ge-
graben, der einen Ausgang zur Mühlgrabenstraße
hatte. In der dortigen Brauerei-Niederlage Rothe-
mund befand sich der Luftschutzraum für den Leip-
ziger Platz. In den oberen Parkanlagen und in der Ad-
lerwiese entstanden Splitterschutzgräben, die 200-
300 Personen Platz boten und mit Gitter, Schilfrohr
und Tannenzweigen abgedeckt waren. Das Überland-
werk hatte einen besonderen Gang gegraben, der von
der Schlachthofstraße 80 aus begehbar war. 90 Stu-
fen führten nach unten und boten in 18 Meter Tiefe -
mit allem Lebensnotwendigen versorgt - Platz für
viele Menschen. Noch war dieses System nicht fertig.
Es soll am Ende Ausgänge nach dem Schützenplatz
bzw. dem Gaswerksgrundstück haben. Damit haben
die Überlandwerke einen Anerkennung verdienenden
Anfang gemacht.
Gefallene Glauchauer im Oktober: Werner von Hel-
molt, Johannes Schneider, Walther Schmidt, Rudolf
Stöcker, Hans Grunewald, Heinz Schleife, Helmut
Richter, Heinz Förster, Rudi Wagner, Paul Kißner.
Vor 100 Jahren 
Am 01. Oktober 1914 gab es für die Familien der im
Felde stehenden Soldaten vom Bezirksverband der
Königlichen Amtshauptmannschaft Glauchau eine
Beihilfe von 20 Mark zur Bezahlung des Mietzinses.
Dieses Opfer war nötig, um die Familien von dieser
Sorge zu befreien. 
Am 03. Oktober 1914 hatte das Reservelazarett offi-
ziell seine Tätigkeit begonnen. Die ersten Verwundeten
haben Aufnahme gefunden. Meist sind es Glauchauer.
Am 12. Oktober 1914 füllten täglich Nachrichten von
den Kriegsschauplätzen die ersten Seiten der Glau-
chauer Zeitung. Oft sind das markige Überschriften
wie: „Es geht vorwärts“. Dann folgten die Berichte
von den einzelnen Standorten der Kriegshandlungen,
ob das Belgien oder Frankreich war, Polen oder
Russland.
Am 13. Oktober 1914 war die Familie des Weber-
meisters Hermann Lindig im Zwinger 12 eine wahr-
hafte Soldatenfamilie. Sechs Söhne, ein Schwieger-
sohn und ein Enkelsohn dienten beim Militär. Zwei
Söhne wurden verwundet. Den Eltern ist eine glück-
liche Heimkehr der braven Kämpfer zu wünschen.
Am 14. Oktober 1914 warb die Weingroßhandlung
von Ernst Knörnschild in der Schlachthofstraße 24
für Feldpostbriefe, die mit einem Fläschchen Magen-
bitter, Kognak, Arrak oder Rum bestückt waren. Das
Porto kostete 20 Pfennige. Diese feinste Qualität in
fester Packung kostete 65 Pfennige.
Am 15. Oktober 1914 befasste sich ein Artikel in der
Glauchauer Zeitung mit der seit 40 Jahren bestehen-
den Verwaltungsbehörde der Königlichen Amthaupt-
mannschaft. Aus der Schönburgischen Rezessherr-
schaft entstand durch die Veränderung der Organisa-
tion, durch die neue Gemeindeordnung und durch
das Gesetz über die Bildung von Bezirksverbänden in
einem Zeitraum von vier Jahren die Königliche Amt-
hauptmannschaft. Das wichtigste Merkmal war die
Trennung von Verwaltung und Justiz. Zurzeit stand
Amtshauptmann Graf von Holtzendorff der Amt-
hauptmannschaft vor.
Am 16. Oktober 1914 konnte man der Glauchauer
Zeitung entnehmen, dass König Friedrich August vor
10 Jahren den sächsischen Königsthron bestieg.
Sein schlichtes, freundliches Wesen hatte es verstan-
den, die Liebe seines Volkes zu erwerben. Seine
oberste Richtschnur war das Blühen des Sachsen-
landes und das Wohl seiner Landeskinder. Als aber
der Weltkrieg durch unsere Feinde angezündet wur-
de, zeigte sich, dass er das sächsische Schwert
scharf und blitzend gehalten hat. 
Die Recherchen erfolgten in den Unterlagen der
Stadtverwaltung Glauchau und des Kreisarchives
Zwickau durch Regina Winkler, Glauchau. 
Ein Zeitungsausschnitt aus der Ostsee-Zeitung Rostock, 
Dezember 2013, zeigt den Maler und Amateurfotografen
Wilhelm Kroll, seine Frau, seine Tochter und seine beiden
Söhne in Glauchau um 1913. Foto: Wilhelm Kroll
Der unterirdische Schlachthofgang. Foto: B. Kümmer
Anzeige von Wagner & Peschke aus dem Buch „Weltplätze
des Handels und der Industrie Glauchau“, Seite 19.
Foto: Repro
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Großes Feuerwehrfest in Reinholdshain
In diesem Jahr konnte die Freiwillige Feuerwehr Rein-
holdshain zu ihrem alljährlichen Feuerwehrfest vom
12. - 14.09.2014 wieder zahlreiche Gäste aus Nah und
Fern auf dem Festplatz an der Schulstraße begrüßen.
Traditionell begann das Fest am Freitagabend mit ei-
nem Lampionumzug für die zahlreichen kleinen Gäs-
te. Begleitet von den Fahrzeugen der Feuerwehr, ging
es für die großen und kleinen Kinder trotz Regenwet-
ters eine Runde durch den Ort. Hoch her ging es da-
nach im Festzelt. Dort heizte „Dj FLDSND“, unterstützt
vom „Disco Club Neukirchen“, den zahlreichen Besu-
chern mit Disco-Musik und Lasershow mächtig ein. 
Der Höhepunkt am Samstagnachmittag war der all-
jährliche Wettkampf der Jugendfeuerwehren im
Löschangriff. Die angereisten Jugendfeuerwehren
und die Zuschauer freuten sich auf einen fairen Wett-
streit. In der Altersklasse bis 14 Jahre errang die Ju-
gend aus Glauchau den ersten Platz, gefolgt von der
Mannschaft aus Wernsdorf. Auch in der Altersklasse
ab 14 Jahre waren die jungen Brandschützer aus
Glauchau erfolgreich und holten sich Platz eins vor
der Mannschaft aus Reinholdshain. Die Kinder erfreu-
ten sich bei zahlreichen Kinderspielen und in der Bas-
telecke. Je nach Interesse versuchte man sich bei Ge-
schicklichkeitsspielen oder beim Zielspritzen. Am
Abend sorgte dann „Geile Zeit“ für eine tolle Stim-
mung im Festzelt. Schon nach kurzer Zeit hielt es kei-
nen der Besucher mehr auf den Plätzen und das Fest-
zelt tobte. 
Am Sonntagmorgen standen wieder alle Signale auf
„Freie Fahrt“ zum 18. Großen Preis von Reinholds-
hain. Wie schon einige Jahre zuvor, konnte wieder ein
Ehrengast als Co-Kommentator begrüßt werden. 
Gerhard Adolph alias „Adi“ aus der bekannten Fern-
sehsendung „Mach‘s mit, mach‘s nach, mach‘s bes-
ser“ kommentierte zusammen mit dem seifenkisten-
erfahrenen Streckensprecher Reinhard Dahnert das
Renngeschehen. Letzterer übernahm die Vertretung
von Andreas Schrank, der in diesem Jahr leider ver-
hindert war. Etwa 60 Teilnehmer hatten sich für das
Rennen gemeldet. Zahlreiche Besucher zog es einmal
mehr zu diesem Highlight - dem Seifenkistenrennen -
an die Rennstrecke. Nachdem am Vormittag techni-
sche Abnahme und Trainingsläufe absolviert wurden,
konnte am Nachmittag um 14:00 Uhr der Startschuss
zum Rennen fallen. Zur Eröffnung wurden sämtliche
Kisten vorbei an den zahlreichen Zuschauern die Stre-
cke hinauf zum Start gezogen. 
Nach einem spannenden Rennen konnte sich in der
Juniorklasse (bis 13 Jahre) Valentino Bauer aus 
Gossel vor Maria Vettermann aus Schönberg und Lili
Tandler aus Herzogswalde behaupten. In der Junior-
klasse bis 18 Jahre errang Philipp Pötschulat aus Er-
lau den ersten Platz, gefolgt von Florian Hempel aus
Posterstein und Rick Martin aus Limbach-Oberfroh-
na. Die offene Klasse (ab 18 Jahre) gewann Thomas
Käfer aus Kleinaundorf, vor Christopher Maiss aus
Marth und Jürgen Ludwig aus Klettbach. In der Renn-
klasse „Gleichmäßigkeit“ bis 18 Jahre (in dieser ge-
wann nicht der schnellste Pilot, sondern derjenige,
welcher in beiden Rennläufen die konstantesten Zei-
ten fuhr) gewann Darius Flemming aus Chemnitz mit
einer Zeitdifferenz von lediglich drei hundertstel Se-
kunden. In der Klasse über 18 Jahre gewann, wie
schon im Vorjahr, Frieder Mildner aus Bräunsdorf mit
einem Zeitunterschied zwischen beiden Läufen von
sechs hundertstel Sekunden. In der Klasse „Carrioli“
siegten Jan und Tim Mehlhorn aus Grünhainichen
und bei den Doppelsitzern konnten sich Hendrik 
Heinke und Daniel Sparbrot aus Schmölln gegen ihre
Kontrahenten durchsetzen. Den Reigen der Sieger
vervollständigten noch H. J. Wittkowski und Anja
Kauer aus Großräschen bzw. Kuhschnappel in der
Klasse „Sidecar“.
Von den Zuschauern und der Jury wurden als 
schönste Kisten in der Gaudi-Klasse 1 (1-3 Fahrer) 
„Thomas, die kleine Lokomotive“ von Terence 
Burkhardt-Medicke, Marius Müller und Maurice
Georgi aus Reinholdshain und Ebersbach, vor Udo
Vettermann mit seinem kleinen Maulwurf und Armin
Claus „Osterhasen-Express“ gewählt. In der Gaudi-
Klasse 2 (mehr als 3 Mitfahrer) erhielt das „Team 
Auenblick“ mit seinem Weinfass die meisten Stim-
men. Der zweite Platz ging an das DDR-Team („Die
durstigen Relsner“), welches die NSA-Spähaffäre auf
lustige Weise thematisierte.
Die Veranstalter waren in vollem Umfang mit dem
Fest zufrieden und möchten sich bei allen großen und
kleinen Besuchern sowie den Sponsoren und beson-
ders den vielen freiwilligen Helfern ganz herzlich be-
danken und freuen sich darauf, Sie auch im nächsten
Jahr wieder begrüßen zu dürfen.
Die Kameraden der Feuerwehr Reinholdshain möch-
ten sich nochmals bei allen Firmen und Personen
recht herzlich für die Unterstützung bei dem Feuer-
wehrfest 2014 bedanken:
Alfred Blum; Autohaus Socke; Bäckerei Rabe; Baufir-
ma Möckel & Kühn; DEVK Martina Schrank; Dr. Kühn;
DRK Glauchau; Elektrotechnik Rex Fischer; Fa. Dorn-
heim; Familie Beer; Federn-Schmidt Glauchau; Ford
besico; Frank Schubert; Freie Presse; Freizeitparadies
der Kindervereinigung Glauchau e. V.; Gärtnerei Mike
Schmidt; Getränkehandel Pohlers; Glauchauer Kunst-
stoff–Fensterbau GmbH; Heinz Ullmann; Hundesport-
verein Reinholdshain; Jugendclub Reinholdshain;
Kaufland Glauchau; KECL GmbH; LTZ Hartmannsdorf;
Ortschaftsverwaltung Reinholdshain; Planungsbüro
Sylke Seidel; Raik Burkhardt – Medicke; RHG Rein-
holdshain; Sparkasse Chemnitz; Spedition Emons
Glauchau GmbH; Glauchau-Trans Internationale Spe-
dition & Logistik GmbH; Stadtwerke Glauchau; Sylke
und Steffen Seidel; Tischlerei Bernhardt; Union-Beton
GmbH; Volksbank-Raffeisenbank Glauchau eG.; Zelte
und Planen Ronneburg
Freiwillige Feuerwehr Reinholdshain 
Anzeige
Die schönste Seifenkiste in der Gaudi-Klasse 1 wurde 
„Thomas, die kleine Lokomotive“.
Udo Vettermann belegte mit seinem „Kleinen Maulwurf“ den
zweiten Platz.
Der „Osterhasen-Express“ von Armin Claus wurde auf den
dritten Platz gewählt. Fotos: Winkler
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Haus- und Straßensammlung der 
Kriegsgräberfürsorge
Wie der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Landesverband 
Sachsen, mitteilt, führt er in der Zeit vom 29.10. bis 23.11.2014 seine Haus- und
Straßensammlung im Freistaat Sachsen durch. 
Vor fast 100 Jahren, nach dem Ende des Ersten Weltkrieges von engagierten 
Bürgern gegründet, errichtet, pflegt und betreut der Volksbund im Auftrag der
Bundesrepublik Deutschland Kriegsgräber im Ausland: derzeit etwa 4,4 Millionen
Gräber auf ca. 850 Anlagen in Europa und Nordafrika. In den Nachfolgestaaten
der ehemaligen Sowjetunion werden jährlich noch immer ca. 40.000 Soldaten 
exhumiert und umgebettet, von denen 30 Prozent identifiziert werden können.
Rund 15.000 deutsche Familien erhalten damit letzte Klarheit über das Schicksal
ihrer Angehörigen.
Daneben obliegt dem Volksbund die Beratung der Kommunen bei der Kriegsgrä-
berpflege im Inland. Allein in Sachsen existieren etwa 1.000 Kriegsgräberstätten.
Zudem ist der Volksbund ein anerkannter Träger der Jugendarbeit und der histo-
risch-politischen Bildung, die vor allem im Rahmen internationaler Jugendbe-
gegnungen stattfindet, bei denen junge Europäer unter dem Motto „Versöhnung
über den Gräbern“ nicht nur Einblicke in die kriegerische Geschichte Europas er-
fahren, sondern aktive Völkerverständigung betreiben.
Aber es sind nicht nur die Toten der Weltkriege, um die sich der Volksbund sorgt,
auch das Andenken der Gefallenen der Bundeswehr zu wahren, ist eine neue Auf-
gabe des Volksbundes. In Sachsen liegen bis heute zwei Ehrengräber der Bun-
deswehr.
  Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. finanziert seine Arbeit
noch immer zu rund 75 Prozent durch Spenden, Sammlungen und die Beiträge
der 140.000 Mitglieder. In Sachsen sammelten engagierte Bürger, Soldaten und
Reservisten der Bundeswehr im vergangenen Jahr ca. 20.000 Euro. 
Weitere Informationen finden Sie im Internet unter www.volksbund.de. 
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Die Stadtwerke Glauchau modernisieren die 
Wärmeversorgung in der Sachsenallee
Infolge des im Wohngebiet „Sachsenallee“ rückläufigen Wärmebedarfs unter-
zogen die Stadtwerke Glauchau die Wärmeversorgung einer technischen und
wirtschaftlichen Prüfung. 
Nach Abgleich der Bereitstellung dezentraler Wärmeenergieträger wie Holzpel-
lets, Erdwärme sowie Erdgas und auch unter Berücksichtigung der öffentlichen
und privaten Interessen entschieden sich die Stadtwerke für die Erschließung mit
Erdgas. Darauf aufbauend und unter Beachtung des vorhandenen Nahwärmenet-
zes erfolgt der Aufbau von Wärmeinseln in der Sachsenallee.
So konnte mit der gasseitigen Erschließung der Schule in der Sachsenallee im
vergangenen Jahr der Start für die energetischen Bauvorhaben in dem Glau-
chauer Stadtgebiet erfolgen. Mit der Sanierung der Wärmeversorgung in der
Sachsenallee wird zukünftig nicht nur die Versorgungssicherheit erhöht, sondern
die Baumaßnahmen tragen langfristig durch die Effizienzsteigerung zu einer Kos-
tenersparung bei.
Noch in diesem Jahr soll das Erdgasnetz in Richtung Jöllenbecker Straße und Am
Feierabendheim erweitert und Insellösungen mit moderner Heizungstechnik ge-
schaffen werden. 
Die gesamte Umrüstung der Wärmeversorgung in der Sachsenallee soll Ende
nächsten Jahres abgeschlossen sein. Die Stadtwerke Glauchau planen für das




Erster Schwimmtag in der 
Kindertagestätte „Sonnenkäfer“
Am 16.09.2014 hatten die Vorschulkinder der Spatzen- und Mäusegruppe der
Kindertagesstätte „Sonnenkäfer“ ihren ersten Schwimmunterricht. Alle Kinder
waren schon ganz aufgeregt. Mit dem Bus fuhren wir zur Schwimmhalle des 
Rudolph-Virchow-Klinikums und wurden vom Schwimmmeister, Herrn Hübsch,
begrüßt. Er erklärte den Kindern zunächst die Schwimmregeln und das Verhalten
in der Schwimmhalle. Danach konnten die Kinder auch schon ins Wasser, wo ein-
fache Übungen mit den Vorschülern erfolgten. Dank der Bodentechnik in der
Schwimmhalle konnten alle Kinder im Wasser stehen. 
Nach dem Schwimmkurs waren alle Kinder total hungrig. Am Ententeich konnten
sie sich mit ihren mitgebrachten Lunchpaketen stärken, bevor es mit dem Bus
zurück in den Kindergarten zum wohlverdienten Mittagsschlaf ging. Die Kinder
waren von dem Ausflug begeistert und freuen sich auf das nächste Mal. Danke
auch an die Eltern, die unsere Erzieherinnen tatkräftig unterstützt haben. 
In der Kindereinrichtung „Sonnenkäfer“, Volkssolidarität Kreisverband Glauchau/
Hohenstein-Ernstthal e. V., findet für die Vorschüler vom September 2014 bis 
Januar 2015 ein wöchentlicher Schwimmkurs statt. Ziel ist es, dass die Kinder
Freude an der Bewegung im Wasser haben und bestehende Ängste gegenüber
dem kühlen Nass abbauen können. Im Idealfall beenden die Vorschüler den
Schwimmkurs mit dem „Seepferdchen“ – Schwimmabzeichen.
Kita „Sonnenkäfer“ Volkssolidarität e. V. 
Die Vorschulkinder beim Schwimmunterricht. Foto: Kita 
das Glauchauer Hallenbad
mit Whirlpool und Dampfsauna
Besuch
en Sie
im Gesundheitszentrum am Klinikum Glauchau, Virchowstraße!
Der Herbst das ist 'ne tolle Zeit
Am 24. September 2014 überraschten die Kinder der Bienchengruppe der Kita
„Pusteblume“ ihre Mutti's und Oma's mit einem kleinen herbstlichen Programm.
Bei Kaffee und selbstgebackenen Muffins konnten die Gäste mit ihren Kindern
spielen oder auch Apfelteelichter und bunte Eulen basteln. Es war für alle ein ge-
lungener Nachmittag.
Die Erzieherinnen der Bienchengruppe der Kita „Pusteblume“ 
Die Kinder mit ihren Eltern und Großeltern beim Basteln. Foto: B.D.
samstags, 13:00 Uhr – 20:00 Uhr 
und sonntags, 10:00 Uhr – 18:00 Uhr
Bis April öffentliches Schwimmen auch
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Ausstellung: Angelika Zwarg, Zschopau
Arbeiten zum Passionsthema
Ölbilder und Aquarelle
bis 11. Januar 2015
weitere Ausstellungen des Kunstvereins:
Ratshof Glauchau: Aus dem Kopf
Zeichnungen und Airbrusharbeiten 
von Martin Tretner
bis 11. Januar 2015
Stadtwerke Glauchau: Monika Hanns 
Aquarellbilder
Planungsgesellschaft und Anwaltskanzlei 
Paul-Geipel-Straße 1: Künstlergruppe des Kreiskrankenhauses Glauchau
Die Arbeiten in Einrichtungen der Stadt sind während der dortigen Öffnungs-
zeiten zu sehen.
Öffnungszeiten Galerie art gluchowe, Schloss Forderglauchau:
Dienstag – Freitag 09:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 17:00 Uhr
Samstag, Sonntag und 
an Feiertagen 14:00 – 17:00 Uhr
Unser Kunstverein/Jazzclub stellt sich vor unter www.artgluchowe.de und bei 
Facebook. 
Kunstverein der Stadt Glauchau 
art gluchowe e. V.
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Tel.: 03763/2421 Markt 1
Fax: 03763/2809 Tel.: 03763/2555
Servicetelefon: 0175/2913794 
Sollte keine Nummer erreichbar sein, nutzen Sie 
bitte den Anrufbeantworter des Servicetelefons!
Internet: www.stadttheater.glauchau.de
E-Mail: stadtheater@glauchau.de
Mitglied im Europäischen Verband der Veranstal-
tungs-Centren e. V. und der INTHEGA
Programm im Oktober/November
Donnerstag, 23.10.2014, 09:00 Uhr
Kinderkino „Der verflixte Staubsauger“ und „Das
rote Auto“
Sonntag, 26.10.2014, 17:00 Uhr
Stefan Lex & Pomp-A-Dur „Oper(r)ette sich, wer
kann!“
Die Auftritte von Stefan Lex & Pomp-A-Dur mit dem
Etikett „des Besonderen“ sind mehr als nur ein Vor-
trag. Der Name ist Programm - Inbegriff für beste
Unterhaltung auf höchstem Niveau. Stefan Lex 
studierte Gesang bei Kammersänger Josef Metter-
nich und stand schon mit namhaften Künstlern, wie
Deborah Sasson und Gunther Emmerlich auf der
Bühne. Pomp-A-Dur, drei attraktive Damen – alle-
samt hochkarätige Künstlerinnen – bilden das En-
semble um Konzertpianistin und Gründerin Sigrid
Althoff. 
Montag, 03.11. bis Sonntag, 09.11.2014
Kinder- & Jugendtheaterwoche mit folgenden Ver-
anstaltungen:
Dienstag, 04.11.2014, 10:00 Uhr 
Theater im Globus „Froschkönig“ (Puppentheater
für Kinder ab 4 Jahren)
Die Puppen- und Schauspielerin Hanne Braun agiert
mit lustigen Requisiten, faltbaren Bühnenelementen
und großen, originellen, offen geführten Ganzfiguren.
Einem sympathischen Frosch, der mit den tollsten
Kunststückchen für Aufmerksamkeit sorgt und sich
im Handumdrehen zum schicken Prinzen wandeln
kann sowie einer hübsch eigenwilligen Prinzessin,
die sich nach einigem Hin und Her endlich für 
„ihren“ Froschkönig entscheidet. Vor den Augen des
Publikums entstehen auf zauberhafte Weise die 
jeweiligen Szenenbilder. Überraschende Effekte und
die spannende Kombination von Schauspiel, Erzähl-
theater und Figurenanimation sorgen für ein beson-
deres Theatererlebnis.
Donnerstag, 06.11.2014, 11:45 Uhr
Mondstaubtheater & Ars Popularis „Hamlet“
– Der bestrafte Brudermord oder Hamlet, der ver-
rückte Prinz aus Dänemark –
Englische Komödianten spielten 1626 in Dresden 
eine „Tragoedia von Hamlet, einen Printzen in Denne-
mark“. Etwa 150 Jahre später fand ein Bibliothekar
aus Gotha eine Handschrift – einen „teutschen Ham-
let“ – vermutlich eine Überarbeitung des Originals,
verfasst von deutschen Komödianten im Stil des da-
maligen deutschen Theaters. Deftig, holzschnittartig,
kurzweilig, flott. Ars Popularis, Reichenbach und das
Mondstaubtheater, Zwickau, haben auf Grundlage
dieses Textes eine moderne Fassung mit nur vier
Darstellern herausgebracht.
Sonntag, 09.11.2014, 16:00 Uhr
Konzert der Kreismusikschule des
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Blutspende im Ratshof
Das Haema Blutspendezentrum bietet die Möglich-
keit, im Ratshof Glauchau, Markt 1, 2. Etage, Blut zu
spenden. Im November besteht dazu Gelegenheit am
Donnerstag, dem 06.11.2014 und 13.11.2014, je-
weils von 14:00 – 19:00 Uhr. Die Anmeldung erfolgt
im Zimmer 2.11.




Glauchau e. V. bietet für Flöte oder Trommel An-
fängerkurse an. Gerade in den Herbstferien haben
die Kinder und Jugendlichen so eine gute Möglich-
keit, sich mit Flöte oder Trommel einmal vertraut zu
machen. Mitmachen kann jeder ab 9 Jahren, die Teil-
nahme am Kurs, der dienstags bzw. mittwochs ab
17:00 Uhr in der Wachstube von Schloss Forder-
glauchau startet, ist kostenlos.
Anmelden kann man sich über Tel.: 0160/4652679
oder E-Mail: schlosscompagnie@gmx.de.
Infos auch unter www.schlosscompagnie.de
B. Schareck, 1. Vorsitzender 
Johannes Brahms‘ Deutsches Requiem op. 45 in der 
St. Georgenkirche Glauchau
Am Samstag, den 8. November 2014, um 17:00 Uhr
führen die Vogtlandphilharmonie Greiz-Reichenbach,
der Oratorienchor und Ephoralchor Glauchau, die
Kantorei der Lutherkirche Chemnitz sowie Jana
Büchner (Oper Chemnitz) – Sopran und Matthias
Henneberg (Staatsoper Dresden) – Bass unter der
Leitung von KMD Guido Schmiedel Brahms‘ Re-
quiem op. 45 in der Stadtkirche auf.
„Seit Bachs h-Moll-Messe und Beethovens Missa 
solemnis ist nichts geschrieben worden, was auf die-
sem Gebiete sich neben Brahms’ deutsches Requiem
zu stellen vermag“, so hymnisch urteilte der schwer
zu begeisternde Wiener Musikkritiker Eduard 
Hanslick. Das Requiem sollte der Durchbruch für den
gerade 33-jährigen Komponisten und eines seiner
populärsten Werke werden. Es gehört bis heute zu
den anspruchsvollsten und hochwertigsten Kompo-
sitionen der Chorsinfonik überhaupt und stellt enor-
me Anforderungen vor allem an die Sänger.
Bei der Aufführung in der Glauchauer Georgenkirche
werden über 100 Chorsänger und 40 Musiker mit-
wirken.
Zum Inhalt: Das Requiem ist ursprünglich die Heilige
Messe für Verstorbene. Der Begriff leitet sich vom
ersten Wort der lateinischen Liturgie „Requiem 
aeternam dona eis, Domine“ („Ewige Ruhe schenke
ihnen, o Herr“) ab. Der im evangelisch-lutherischen
Hamburg groß gewordene Brahms orientierte sich
bei der Auswahl seiner Texte aber nicht an der tradi-
tionellen Form des Requiems als Totenmesse, son-
dern wählte aus Texten des Alten und Neuen Testa-
mentes in der Fassung der Lutherbibel vor allem sol-
che aus, in denen der Trost der Hinterbliebenen im
Mittelpunkt steht. Brahms gestaltete sein Deutsches
Requiem nicht als Trauermusik, sondern zum Trost
derer, „die da Leid tragen“, also vor allem als eine
von Würde, Hoffnung und Glaubenszuversicht getra-
gene Musik für die Lebenden. Von der Anlage – vor
allem der Besetzung – her kann man es eher als Ora-
torium bezeichnen, in der Textabfolge knüpft es am
ehesten an die evangelische Motette früherer Zeiten
an. 
Eintrittskarten erhalten Sie für 10 Euro/ermäßigt 
6 Euro im Vorverkauf im Pfarramt St. Georgen,
Kirchplatz 7, in der Tourist-Information Ratshof,
Markt 1 und in der Evangelischen Buchhandlung,
Theaterstraße 43. Restkarten zu 12 Euro/ermäßigt 
8 Euro an der Abendkasse.
G. Schmiedel
KMD 
Mit kleinen Dingen Großes bewirken: 
„Weihnachten im Schuhkarton®“ startet
Viele Kinder erhalten zu Weihnachten kein Geschenk,
weil sie keine Eltern mehr haben oder diese sich 
keine Präsente leisten können. Mit der Aktion „Weih-
nachten im Schuhkarton“ des Vereins Geschenke der
Hoffnung kann jeder einem Kind in Osteuropa eine
ganz besondere und individuelle Freude bereiten. 
Mitmachen ist ganz einfach: 1. Deckel und Boden 
eines Schuhkartons mit Geschenkpapier bekleben
oder vorgefertigten Schuhkarton in der Sammelstel-
le abholen. 2. Eine bunte Mischung neuer Geschenke
für ein Kind (Junge/Mädchen in den Altersstufen
zwei bis vier, fünf bis neun oder zehn bis 14 Jahre) in
den Schuhkarton packen. 3. Päckchen mit einer
empfohlenen Spende von sechs Euro für Abwicklung
und Transport bis zum 15. November 2014 zur Sam-
mel- oder Abgabestelle bringen. 
Die Verteilung wird von Kirchengemeinden unter-
schiedlicher Konfessionen oft in Zusammenarbeit
mit Sozialbehörden und anderen karitativen Einrich-
tungen durchgeführt. In den vergangenen 20 Jahren
erhielten bereits über 110 Millionen Kinder in rund
150 Ländern ein Geschenkpaket.
Weitere Informationen erfahren Sie unter 
www.weihnachten-im-schuhkarton.org, der Hotline
030 - 76 883 883 oder in der Annahme- bzw. Sam-
melstelle.
Sammelstelle in Glauchau: 
Familie Keller, Goetheweg 24, Glauchau, Tel. 14974
Abgabestelle in Glauchau: „Windlicht“, Markt 1,
Glauchau
M. Keller 
Der Verein der Vogelliebhaber Waldenburg e. V. führt
in diesem Jahr wieder eine Vereinsausstellung in der
Turnhalle der „Altstädter Schule“ in Waldenburg
durch. Am Samstag, den 25. Oktober 2014 von
09:00 – 18:00 Uhr sowie am Sonntag, den 26. Okto-
ber 2014 von 09:00 – 17:00 Uhr werden über 300
wertvolle Papageien, bunte Sittiche sowie tropische
Prachtfinken und Kanarienvögel von allen Kontinen-
ten der Erde gezeigt. 
Mit etwa 90 Volieren, Käfigen und Ausstellungsvitri-
nen gehört die Schau der Waldenburger Züchter zu
den größten ihrer Art in Sachsen. Vögel in über 80
Arten und Farbschlägen werden zu sehen sein. In 
einer begehbaren Großvoliere können Sie erstmals
die Vögel in biotopähnlicher Umgebung hautnah er-
leben. Ein großer Tierkauf und Verkaufsstände mit
Züchterbedarf und Futtermittel sind ebenfalls vorge-
sehen.
Für das leibliche Wohl der Gäste sorgen die Vereins-
mitglieder, die für die Besucher außerdem so man-
chen guten Rat für die Haltung und Pflege Ihres 
Stubenvogels haben. Wir laden Sie recht herzlich zur
Ausstellung ein, um Ihnen einen Einblick in unsere










Öffnungszeiten der Bibliothek: 
Montag 14:00 – 18:00 Uhr
Dienstag 10:00 – 18:00 Uhr
Mittwoch 14:00 – 18:00 Uhr
Donnerstag 10:00 – 18:00 Uhr
Freitag 14:00 – 18:00 Uhr
Samstag 10:00 – 12:00 Uhr




für Hinweise und Kritiken zu Problemen der
Ordnung, Sicherheit und Sauberkeit wie





Durch Anrufbeantworter wird die Erreich-
barkeit der Stadtverwaltung Glauchau auch
außerhalb der Dienstzeiten gewährleistet.
Das Bürgertelefon ist kein Notruftelefon
und 
ersetzt nicht den Polizeiruf 110!
Bürgertelefon
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Energiewende: Verbraucher machen mit
Energie-Check bereits in 25.000 Privathaushalten durchgeführt
In den ersten zwei Jahren seit der Einführung der
Energie-Checks hat das Beratungsangebot bereits
mehr als 25.000 Haushalte erreicht. Für einen Ener-
gie-Check kommt ein unabhängiger Experte der Ver-
braucherzentrale Sachsen direkt zu den Verbrauche-
rinnen und Verbrauchern nach Hause, überprüft dort
den Energieverbrauch und zeigt Einsparpotenziale
auf. 
Je nach Wohnsituation bietet die Verbraucherzentra-
le Sachsen verschiedene Energie-Checks an: Den 
Basis-Check können Mieter, Eigentümer und Vermie-
ter nutzen. Nach einer Terminvereinbarung werden
direkt vor Ort Strom- und Wärmeverbräuche ermittelt
sowie Möglichkeiten geringinvestiver Maßnahmen
und Einsparmöglichkeiten aufgezeigt. Der Gebäude-
Check beinhaltet einen Basis-Check und berücksich-
tigt darüber hinaus Fragen zum baulichen Wärme-
schutz, die Beurteilung der Heizungsanlage sowie die
mögliche Nutzung erneuerbarer Energien. Der
Brennwert-Check ist für Betreiber eines Gas- oder
Heizöl-Brennwertgeräts gedacht, die wissen wollen,
ob ihr Gerät optimal arbeitet. Der Check kann nur in
der Heizperiode durchgeführt werden. 
Dank der Förderung des Projekts durch das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Energie wird für die
Checks je nach Umfang nur eine Kostenbeteiligung
von 10 bis maximal 45 Euro fällig. Für einkommens-
schwache Haushalte mit entsprechendem Nachweis
sind die Energieberatungen der Verbraucherzentrale
kostenlos. Eine Terminvereinbarung ist möglich un-
ter 0800 – 809 802 400 (kostenfrei).
Bei allen Fragen zum effizienten Einsatz von Energie
in privaten Haushalten hilft die Energieberatung der
Verbraucherzentrale Sachsen. Die Berater informie-
ren anbieterunabhängig und individuell. Neben den
Energie-Checks werden in Sachsen an 49 Standorten
auch so genannte stationäre Beratungen angeboten,
die ein Entgelt von 5 Euro pro halbe Stunde kosten.
Die Beratungen richten sich ebenfalls an Mieter wie
Eigentümer und Bauherren und umfassen ein breites
Spektrum von den Strom- und Heizkostenabrech-
nungen über moderne Heizsysteme bis hin zu För-
dermitteln und vielem mehr. 
Mehr Informationen gibt es auf 
www.verbraucherzentrale-energieberatung.de. 
Die Energieberatung der Verbraucherzentrale wird
gefördert vom Bundesministerium für Wirtschaft und
Energie. 
Juliane Dorn
VBZ Sachsen e. V. 
Und was hängt bei Ihnen alles an der Dose?
Verbraucherzentrale Energieberatung berät kostenlos zum Stromsparen 
„Und was hängt bei Ihnen alles an der Dose?“ Diese
Frage stellt die Verbraucherzentrale Energieberatung
seit 22. September in einer bundesweiten Beratungs-
aktion. Verbraucher erfahren in der kostenfreien per-
sönlichen Beratung, wie viel Strom TV, PC und Co.
verschlingen, wie der Verbrauch wirksam gedrosselt
werden kann und was bei der Geräteauswahl wichtig
ist.
„Für viele Haushaltsgeräte klärt mittlerweile das EU-
Energie-Label über die Effizienzklasse und den jährli-
chen Stromverbrauch auf und hilft somit bei der
Kaufentscheidung. Auch in Haushalten mit älteren
Geräten werden die bekannten Stromspartipps regel-
mäßig umgesetzt“, erklärt Ulrike Körber, Energiebe-
raterin der Verbraucherzentrale Sachsen. Wenn die
Stromkosten für die meisten Haushalte dennoch
nicht sinken, liege das natürlich zum einen an den
steigenden Energiepreisen – zum anderen aber auch
daran, dass die meisten Menschen einfach immer
mehr elektrische Geräte besitzen, vor allem im Be-
reich der Unterhaltungselektronik. Dieser zusätzliche
Verbrauch frisst die Einsparungen in allen anderen
Bereichen manchmal schnell wieder auf. Je nach
Nutzerverhalten macht der Stromverbrauch in
puncto Unterhaltungselektronik in Haushalten mitun-
ter fast 25 Prozent aus. „Wer den Fernseher statt den
für das Energielabel angenommenen 4 Stunden Nut-
zungszeit 8 Stunden laufen lässt, verdoppelt schnell
den Stromverbrauch und entsprechend auch die
Kosten“, ergänzt Körber.
Der Stromverbrauch eines Gerätes hängt von seiner
elektrischen Anschlussleistung in kW und der Zeit-
dauer des Betriebs ab. 
Ein Fön hat beispielsweise eine Leistung von 1000 W
= 1 kW. Wenn er 6 mal pro Woche 5 Minuten benutzt
wird, ergibt sich ein Jahresverbrauch von 1 kW x
(0,5 h x 52) = 26 kWh. Dagegen läuft ein Elektrowek-
ker mit einer Leistung von 10 W = 0,01 kW rund um
die Uhr. Dies ergibt einen Jahresverbrauch von 0,01
kW x 8760 h = 87,6 kWh. 
Das aktuelle Beratungsangebot zielt auf die häufig
unterschätzten elektrischen Kleingeräte und die Un-
terhaltungstechnik ab. Es richtet sich an private Ver-
braucher. Den Gutschein zur Aktion erhalten Interes-
sierte in einer Beratungsstelle der Verbraucherzen-
trale Sachsen oder als Download auf 
www.verbraucherzentrale-energieberatung.de.
Die Aktion endet am 31.10.2014. Wer sich bis 
dahin unter 0800-809802-400 (kostenfrei) einen 
Termin holt, kann unter Vorlage des Gutscheins auch
noch darüber hinaus kostenfrei beraten werden. Die
Energieberatung der Verbraucherzentrale wird geför-
dert vom Bundesministerium für Wirtschaft und
Energie. 
Juliane Dorn
VBZ Sachsen e. V. 
Blutspenderinnen und Blutspender
beim Deutschen Roten Kreuz (DRK)
übernehmen mit einer uneigennützi-
gen Blutspende eine ganz besondere
Verantwortung für kranke Menschen
in ihrer Heimatregion. Das Blut mit
seinen Zellen und Bestandteilen erfüllt im Körper
wichtige Funktionen. Es versorgt u. a. die Organe mit
Sauerstoff und Nährstoffen, wehrt Krankheitserreger
ab, stillt Blutungen bei Verletzungen oder hält die
Körperwärme konstant. Es kann nur im Körper selbst
gebildet werden und ist durch keinerlei künstlichen
Stoff zu ersetzen. Trotz der Errungenschaften der
modernen Hochleistungsmedizin ist Spenderblut un-
verzichtbar. Viele Operationen, Transplantationen
und die Behandlung von Patienten mit bösartigen Tu-
moren sind nur dank moderner Transfusionsmedizin
möglich geworden. 
Fakten zum Blut-Kreislauf-System
• In jeder Sekunde sterben ca. 2 Millionen Blut-
körperchen und so viele werden auch neu ge-
bildet.
• In einem winzigen Blutstropfen befinden sich
ca. 5 Millionen rote Blutkörperchen, 300.000
Blutplättchen und 10.000 weiße Blutkörperchen.
• Ein rotes Blutkörperchen braucht etwa 1 Minu-
te, um den ganzen Körper zu durchwandern.
• Rote Blutkörperchen legen etwa 250.000 Rund-
reisen durch den Körper zurück, bevor sie in
der Leber, in der Milz und im Knochenmark wie-
der abgebaut werden.
• Rote Blutkörperchen haben eine Lebensdauer
von etwa vier Monaten, in denen sie durch den 
Körper kreisen und ca. 60 Billionen andere 
Körperzellen ernähren.
Die nächste Möglichkeit zur Blutspende besteht am
Samstag, den 01.11.2014 von 09:00 - 12:00 Uhr und
am Dienstag, den 18.11.2014 von 13:30 - 19:00 Uhr
im DRK-Kreisverband Glauchau, Plantagenstraße 1
oder am Mittwoch, den 03.12.2014 von 16:00 -
19:00 Uhr in der Ortschaftsverwaltung Niederlung-
witz, Am Dorfanger 11. 
Lebenselixier Blut 
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Anzeige
Das Glauchauer Herbstlauf-Maskottchen Herbstl steht bereits in den Start- (Lauf-)
Schuhen, denn am kommenden Sonntag, den 26.10.2014 lädt die TSG Glauchau
zur 29. Auflage des Glauchauer Herbstlaufes ein. Die Sachsenlandhalle wird dann
wieder zum Magnet für 2000 Sportler aus nah und fern. 
Während es für die Großen ab 10:00 Uhr auf die Hauptstrecken über 21,1 km und
10 km geht, starten die Kinder und Jugendlichen ab 09:20 Uhr auf den Strecken
von 1 km und 3,2 km.
Es werden erneut die schnelle, flache 10 km Strecke durch den Gründelpark in der
Stadt und um den Stausee sowie die 21,1 km Runde in einer Schleife im Umland
von Glauchau gelaufen. Auf den Strecken in wunderschöner Landschaft gibt es
stimmungsvolle akustische Einlagen. 
Im Rahmen des 29. Glauchauer Herbstlaufes wird über 3,2 km der Firmenlauf als
Spendenlauf ausgetragen. Die Startgebühren der teilnehmenden Firmen werden
für einen guten Zweck gespendet. In diesem Jahr unterstützt die TSG Glauchau
damit die Kinderweihnachtsfeier der Glauchauer Tafel.
Ebenfalls über die 3,2 km, aber auch über 10 km und 21,1 km starten Läufer von
Special Olympics Sachsen. Die Handicap-Sportler werden wieder gemeinsam mit
allen Läufern am Start sein und ihr Bestes geben.
Wie gewohnt, wird ein vielfältiges Rahmenprogramm den Glauchauer Herbstlauf
abrunden. Für alle Teilnehmer wird in diesem Jahr der Service in einer familiären
Atmosphäre an der Sachsenlandhalle groß geschrieben.
Zur Tombola werden unter allen Teilnehmer wieder zahlreiche wertvolle Sach-
preise verlost. Für den Hauptgewinner wartet dieses Jahr eine Flugreise zum 
25. Lissabon-Halbmarathon 2015.
Folgender Programmablauf und Startzeiten sind vorgesehen:
09:00 Uhr: Eröffnung 
09:05 Uhr: Start Wanderung über 10 km
09:10 Uhr: Start Bambini-Lauf über 0,2 km für Kinder bis
5 Jahre 
09:15 Uhr: Start Nordic Walking über 9,5 km
09:20 Uhr: Start 1 km Mädchen U10, U8 und jünger
09:30 Uhr: Start 1 km Jungen U10, U8 und jünger
09:50 Uhr: Start 3,2 km einschl. Freie Presse Firmenlauf
und Special City Run
10:00 Uhr: Start über die 21,1 km (Halbmarathon)
10:20 Uhr: Start über die 10 km
10:30 Uhr – 14:00 Uhr: Siegerehrung und Tombola
Anmelden kann man sich über das Internet unter www.glauchauer-herbstlauf.de
als Einzel- oder Gruppenanmeldung. Dabei kann noch bis 22.10.2014 die redu-
zierte Startgebühr genutzt werden. Die Abholung der Startunterlagen kann stress-
frei am Samstag, den 25.10.2014 von 16:00-19:30 Uhr in der Sachsenlandhalle
erfolgen und mit dem Besuch unserer Vorabend-Veranstaltung verbunden wer-
den. In einem spannenden Vortrag (Beginn: 19:30 Uhr) wird Martl Jung in der
Sachsenlandhalle über seinen „Barfußlauf über die Alpen“ berichten. 
Ausgegeben werden die Startunterlagen aber auch am Lauf-Sonntag von 07:30 -
09:00 Uhr. Nachmeldungen werden sowohl am Samstag als auch am Sonntag
entgegengenommen.
Für Teilnehmer am Herbstlauf gibt es die Karten für den Vortrag von Martl Jung
zum Sonderpreis, die gleich mit der Anmeldung gekauft werden können. Am
Sonntag wird er am Herbstlauf als Barfuß-Läufer teilnehmen, wobei wir weitere
Sportler suchen, die den Herbstlauf ebenfalls barfüßig absolvieren wollen.
Und bitte daran denken, rechtzeitig zu den Läufen anzureisen und möglichst
gleich die ausgewiesenen Parkplätze am Kaufland zu nutzen. Vom Kaufland wird
zur Sachsenlandhalle ein Bus-Shuttle eingerichtet. Aufgrund der erwarteten Teil-
nehmerzahlen kann an der Sachsenlandhalle nur früh und nur begrenzt geparkt
werden.
R. Seltmann 
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Adventgemeinde, Hoffnung 47
sonnabends, 09:30 Uhr
C-Punkt FeG Glauchau, Marienstraße 46
montags, 19:30 Uhr Sportgruppe
dienstags und donnerstags,
15:00 Uhr bikeBOX…schraub-mal-
wieder.de, Bahnhofstraße 4 und
BOX-gemeinsam mehr erleben,
Otto-Schimmel-Straße 29
mittwochs, 15:30 Uhr Verspielt?!
Turnhalle Wehrdigtschule, für Kinder
ab der 3. Klasse
donnerstags, 14-tägig, gerade Woche,
19:30 Uhr Fußball
freitags, 18:30 Uhr Jugendtreff
sonntags, 14-tägig, gerade Woche,
14:00 Uhr Fußball
28.10., 09:30 Uhr Mini Club
02., 09.11., 10:00 Uhr Gottesdienst, gleichzeitig
Kidsprogramm Abenteuerland
04.11., 09:30 Uhr Stillgruppe
Evangelische Christengemeinde Elim,
August-Bebel-Straße 28
mittwochs, 19:30 Uhr Bibelgespräch
samstags, 19:00 Uhr Jugendstunde 
sonntags, 09:30 Uhr Gottesdienst
21.10., 15:30 Uhr offener Eltern-Kind-Treff
24.10., 19:00 Uhr Jugendgottesdienst in 
Gesau, Hofeweg 1




samstags, 19:00 Uhr Jugendtreff im Jugendkel-
ler
sonntags, 09:30 Uhr Gottesdienst, anschlie-
ßend Kaffeetrinken 
22.10., 19:30 Uhr Bibelgespräch in Glauchau
27.10., 19:30 Uhr Gebet für Deutschland in 
der Landeskirchlichen Gemeinschaft
Glauchau
29.10., 19:30 Uhr Bibelgespräch in Meerane
02.11., 09:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl
05.11., 19:30 Uhr Bibelgespräch in Glauchau
07.11., 19:00 Uhr Filmabend für Männer
09.11., 09:30 Uhr Gottesdienst mit 
Kinderstunde
Evangelisch-Lutherische Gemeinde zum Heiligen 
Kreuz, Charlottenstraße 24
21.10., 19:00 Uhr Bibelstunde
26.10., 11:00 Uhr Gottesdienst




freitags, 19:00 Uhr Jugendstunde
21.10., 19:00 Uhr Bibelgespräch mit 
Abendmahl 
24.10., 17:17 Uhr smarteens
26.10., 10:00 Uhr Lichtblickgottesdienst 
mit St. Georgenkirche, gleichzeitig 
Kinderstunde
28.10., 19:00 Uhr Bibelgespräch
02.11., 17:00 Uhr Gemeinschaftsstunde,
gleichzeitig Kinderstunde
04.11., 19:00 Uhr Gebetsstunde
05.11., 15:30 Uhr Familiencafé
07.11., 17:17 Uhr smarteens
Lutherkirche Glauchau, Dorotheenstraße 8
dienstags, 19:00 Uhr Jugendkreis, St. Georgen,
Kirchplatz 7 
donnerstags, 19:30 Uhr Posaunenchor, St.
Georgen, Kirchplatz 7
22.10., 14:30 Uhr Seniorenkreis
26.10., 10:30 Uhr Gottesdienst mit 
Taufgedächtnis
29.10., 19:30 Uhr Frauen unter sich und 
Männertreff
31.10., 10:00 Uhr gemeinsamer Gottes-
dienst der Schwesterkirchgemeinden
in St. Georgen
02.11., 09:00 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl
04.11., 18:00 Uhr Besuchsdienst
Neuapostolische Kirche, Rothenbacher Kirchsteig 5
montags, 20:00 Uhr Chorprobe
mittwochs, 19:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl
sonntags, 09:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl
21.10., 15:00 Uhr Seniorennachmittag
26.10., 09:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl und Sonntagsschule
29.10., 19:30 Uhr Gottesdienst mit dem 
Bezirksältesten und Bezirksevangelist
02.11., 09:30 Uhr Gottesdienst für 
Entschlafene und Abendmahl
Religionsgemeinschaft Jehovas Zeugen,
Kongress-Saal, Grenayer Straße 3
mittwochs, donnerstags, freitags,
19:00 Uhr Besprechung biblischer
Themen
sonntags, 09:30 Uhr und 17:00 Uhr Vortrag
und Bibelstudium
Römisch-katholische Kirche St. Marien,
Geschwister-Scholl-Straße 2
dienstags, 19:00 Uhr Rosenkranzandachten 
mittwochs und donnerstags,
09:00 Uhr Heilige Messe 
freitags, 18:30 Uhr Heilige Messe
samstags, 16:00 Uhr Beichtgelegenheit 
17:00 Uhr Vorabendmesse 
sonntags, 09:00 Uhr Beichtgelegenheit
09:30 Uhr Heilige Messe
21.10., 10:00 Uhr Heilige Messe im Pflege-
heim „Heinrichshof“
28.10., 09:00 Uhr Heilige Messe
31.10., 14:30 Uhr Andacht für alle 
Verstorbenen in der Friedhofskapelle,
anschließend Gräberweihe
St. Georgenkirche, Kirchplatz 7
dienstags, 19:00 Uhr Junge Gemeinde
mittwochs, 19:30 Uhr Chor
freitags, 17:00 Uhr Gospelchor
21.10., 19:00 Uhr Bibelstunde bei der 
Landeskirchlichen Gemeinschaft
26.10., 10:00 Uhr Lichtblickgottesdienst bei
der Landeskirchlichen Gemeinschaft
28.10., 09:30 Uhr Besuchsdienst
19:00 Uhr Bibelstunde bei der 
Landeskirchlichen Gemeinschaft
31.10., 10:00 Uhr gemeinsamer Gottes-
dienst der Schwesterkirchgemeinden
mit Abendmahl und Kindergottes-
dienst
02.11., 10:00 Uhr Taufgedächtnisgottes-
dienst und Kindergottesdienst, 
anschließend Gemeindebrunch
08.11., 17:00 Uhr Johannes Brahms: 
Deutsches Requiem op. 45,
Leitung KMD Guido Schmiedel,
siehe Sonderveröffentlichung
Offene St. Georgenkirche
Die Kirche hat mittwochs von 10:00 – 16:00 Uhr 
und samstags von 13:00 – 17:00 Uhr geöffnet.
Führungen sind mit Anmeldung unter 
Tel.: 03763/509312 möglich. 
An jedem 1. Mittwoch im Monat um 12:00 Uhr 
Orgelandachten „SilbermannOrgelPunktZwölf“.
Kirche Jerisau, Martinsplatz
mittwochs, 16:00 Uhr Christenlehre 
24.10., 15:00 Uhr Frauendienst
02.11., 10:00 Uhr Gottesdienst
Kirche St. Andreas, Gesau 
montags, 20:00 Uhr Volleyball für Jugendliche
in der Sachsenlandhalle
dienstags, 19:00 Uhr Junge Gemeinde im 
Jugendkeller
mittwochs, 18:00 Uhr und sonnabends, 
08:00 Uhr Gebetskreis der Kirche
freitags, 19:30 Uhr Grundkurs des Glaubens
im Gemeindezentrum
31.10., Gemeindebibeltag
02.11., 14:00 Uhr besonderer Gottesdienst
Kirche St. Petri, Niederlungwitz, St.-Petri-Platz 2
montags, 16:00 Uhr Kurrende
19:30 Uhr Posaunenchor 
dienstags, 19:30 Uhr Chor
freitags, 19:15 Uhr Junge Gemeinde
freitags, 19:45 Uhr Junge Christen 
Niederlungwitz
Kirche Reinholdshain, Schulstraße
donnerstags, 15:00 Uhr Christenlehre
Kirche St. Anna Wernsdorf, Schulweg 4
mittwochs, 15:30 Uhr Kinderkirche
23.10., 14:30 Uhr Seniorenkreis
31.10., 10:00 Uhr gemeinsamer Gottes-
dienst der Schwesterkirchgemeinden
in St. Georgen
02.11., 10:30 Uhr Gottesdienst mit Taufge-
dächtnis und Kirchweihgedenken 
Kirchliche Nachrichten
Gebet für unsere Stadt
27.10.2014, 19:30 Uhr in St. Georgen
Bibelstundenzimmer, Kirchplatz 7 
Die Tür steht offen in der 
St. Marienkirche Glauchau
An jedem letzten Dienstag im Monat, nunmehr am
28.10.2014, stehen die Türen der St. Marienkirche in
Glauchau, Geschwister-Scholl-Straße 2, in der Zeit
von 15:00 – 16:00 Uhr offen.
Damit sind besonders all jene eingeladen, die zu den
üblichen Gottesdienstzeiten nicht vorbeikommen
können oder wollen, die nicht an einer kirchlichen
Feier teilnehmen möchten, sondern die katholische
Kirche von innen sehen wollen, Antworten auf Fragen
des Lebens suchen oder eine kurze Zeit der Ruhe
und Besinnung in der Hektik des Alltags wünschen. 
Schauen Sie doch mal vorbei, wir freuen uns auf 
Ihren Besuch!
Dr. Marco Hietschold
im Namen der St. Mariengemeinde Glauchau 
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20I2014 – Nichtamtlicher Teil
Am Freitag, dem 31.10.2014
hat das Rathaus geschlossen.
Wichtige Rufnummern für Glauchauer
NOTRUFE
Polizei .........................................................................................................................................................110









(diese sind kostenlos für die Anrufer)
Stadtwerke Glauchau Dienst leistungs gesellschaft mbH 





Westsächsische Abwasser entsorgungs- und Dienst leistungs gesellschaft mbH 
Weidensdorf, An der Muldenaue 10
Montag – Freitag in den Geschäftszeiten ........................................................................................03763/78970
Havarie und Bereitschaftsdienst ..................................................................................................0172/3578636
(Bei Havarien und Unregelmäßigkeiten am unterirdischen öffentlichen oder privaten Abwasserkanalnetz 
bitten wir, unseren 24-Stunden-Bereitschaftsdienst (auch an Sonn- und Feiertagen) unter der Telefonnummer
0172 3578636 zu benachrichtigen.)
Bereitschaftsdienst der Stadtverwaltung ...................................................................................0171/9756698
Leitstelle Zwickau
Verbindungsaufnahme zur Feuerwehr (Stadtbrand meister und Gerätewart) 
außerhalb von Notsituationen Leitstelle Zwickau ...............................................0375/44780 oder 0375/19222
Bereitschaftsdienst der Stadtbau und Wohnungsverwaltung GmbH Glauchau .............................0800/0789040
(diese ist kostenlos für die Anrufer)
Regionaler Zweckverband, Wasserversorgung Bereich Lugau-Glauchau 
Glauchau, Obere Muldenstraße 63, (Internet: www.rzv-glauchau.de)
ganztägig rund um die Uhr .......................................................................................03763/405405
Allgemeine Öffnungszeiten 
der Stadtverwaltung Glauchau 
im Ratshof
Montag von 09:00 bis 12:00 Uhr
Dienstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag von 09:00 bis 12:00 Uhr 
Freitag von 09:00 bis 12:00 Uhr 
Öffnungszeiten 
des BürgerBüros und der Kasse
Öffnungszeiten 
der Tourist-Information
Montag von 09:00 bis 12:00 Uhr
Dienstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Freitag von 08:00 bis 12:00 Uhr
sowie am 1. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr 
Montag von 09:00 bis 12:00 Uhr
Dienstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Freitag von 08:00 bis 12:00 Uhr
sowie am 1. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr 
Anzeige
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Nichtamtlicher Teil – 20I2014
Der nächste StadtKurier erscheint 
am Montag, den 03.11.2014.






Museum und Kunstsammlung 
Schloss Hinterglauchau
Ständige Ausstellungen: 
– Historische Interieurs des 16. – 19. Jahrhunderts 
– Malerei und Plastik des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts
(mit Exponaten der Paul-Geipel-Stiftung)
– Weberleben – zum Alltag im Schönburgischen
– Kabinettausstellung zur Stadt- und Schlossgeschichte
– Kabinettausstellung zu Leben und Werk Georgius Agricolas mit angeschlossener
Mineralienausstellung
– Ausstellung „Sakrale Kunst“ in der Schlosskapelle
Öffnungszeiten (Tel. und Fax: 03763/2931):
montags geschlossen
dienstags bis freitags 09:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 17:00 Uhr
samstags/sonntags und Feiertage 14:00 – 17:00 Uhr 
Glauchau im Internet:
http://www.glauchau.de
E-Mail-Adresse der Stadtverwaltung: 
stadt@glauchau.de
Ahorn-Apotheke,
Altenburger Straße 83, Waldenburg, 
Tel.: 037608/28415, 
von Freitag, 17.10.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 24.10.2014, 18:00 Uhr
Mohren-Apotheke,
Markt 12, Glauchau, 
Tel.: 03763/2026, 
von Freitag, 24.10.2014, 18:00 Uhr
bis Donnerstag, 30.10.2014, 18:00 Uhr
Ost-Apotheke,
Oststraße 31, Meerane, 
Tel.: 03764/16884, 
von Donnerstag, 30.10.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 07.11.2014, 18:00 Uhr
Bären-Apotheke im Ärztehaus,
Wettiner Straße 64, Glauchau, 
Tel.: 03763/17850, 
von Freitag, 07.11.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 14.11.2014, 18:00 Uhr 
